rt pocziuwa NSZEZONd een 


—— 2 — EEE EEE EEE 
) 


Einzelmmmmme 20 Groiher 


„ 


 Sreltan, den 18. Oflober 1929 


Bentenfoegan der Deutichen Sosinifiden Arbeltebartel Polens. 


a * In — — — m m — — —— * a 1 u — 
Nr. 285. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. Schriſtleitung und Gejdäjtsitelle: Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 7 Jahrg 

An d t ird die rei tig illustrierte / \ N ile 15 G : ie. dre al * 4 
1 enen ir ce Lodz, Be ft ilauer 109 e een ee u 50 


Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abt Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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Suuſchungen ode; | Beratungen des Renierungsblods 
| TÜHÜHUNOSDERÜNHE: . une Work bs | mie ® 
® Geſtern vormittag fand in Warſchau unter Vorſitz des miniſters Dr. Switalſki, der ihnen zu Ehren ein 
Hohlheit der polniſchen Außenpolitik. Oberſten Slawel eine Plenarverſammlung der Mit lie⸗[großes Gaſtmahl gab. Dr. Switalſki veranſtaltete den 
eee 1255 RN 4 der des Regierungsblocks ſtatt, deren Verlauf und Ent⸗ Empfang der Vertreter des Regierungsblocks, um, wie es 
Dt Wir ſind in Polen immer noch Freunde der ſchönen ſchließungen ſtreng geheimgehalten werden. Die Verſamm⸗ heißt, die Möglichkeit einer zwangloſen Ausſprache mit 
Phra übertriebener Höflichkeit und der begeiſternden fung wurde durch ein Reſerat des Vorſizenden, Oberſt den Führern der Sanacja zu haben. Am „Fünfuhrtee“ 
naß, Fehler, die an und für ſich nicht ſchlimm find, Slawek, eingeleitet, der im Verlaufe feiner umfangreichen bei Dr. Switalſki nahmen auch alle Mitglieder der Regie⸗ 
95 man genügend innere Diſziplin beſitzt um die Seite, | Darlegungen darauf hingewieſen haben ſoll, daß trotz der rung teil. i 
1 Phraſe nicht als Tat zu betrachten, wenn man ſich an] ſchärfſten Opposition der Linksparteien im Sejm, von e x 
ap Dingen nicht jelbit beraufcht, ſondern das keitiſche einem Rücktritt der Regierung des Marſchalls Pilubſti | au 8 
den ee ö 15 851 1 15 Ai een nicht die 1 75 ſein Bun Marſchall re 95 ent: | Abg. Dr. Gräbe ſoll den Juſtizbehörden 
4 chmee Ve Arzt 4 loſſen für die Durchführung der Verfaſſungs⸗⸗ aus 
züßenpolitiſchen Erfolgen geſprochen und geſchrieben, die 5 Nas en diese Aufgabe mit ilfe des e gelieſert werden? : 
leine Erfolge find. Es Ade das beſonders in den] Ren jerungsblads auch erfüllen. Der Negierungsbiod | Juſtizminiſter Car ſoll die Abſicht haben, in den alters 
letzten Monaten und erweckt den Eindruck, daß man damit] müßte — ſo ſoll Slawek erklärt haben — unentwegt ſoli⸗ nächſten Tagen der Sejmkanzlei einen Antrag auf Aus⸗ 
die komplette Erfolgloſigleit des Sanacjaſyſtems und dariſch und einmütig vorgehen und insbeſondere während lieferung des deutſchbürgerlichen Sejmabgeordneten Dr. 
feiner Regierung verdecken will. Man möchte die wirte der kommenden Sejmſeſſion eine geſchloſſen, einheitliche] Gräbe einzureichen. Von anderer Seite verlautet, daß der 
ſchaftliche und politiſche Minte im Lande durch ſcheinbare [Front zeigen. A deutſchbürgerliche Klub der Sejmabgeordneten eine ſcharfe 
Interpellation in Sachen der Bromberger Verhaftungen 


außenpolitiſche Erfolge beſchönigen. Ob ee e N | | 
a f r | t C te über den Stand des Preſſe⸗ . i Ne 5 
Wie ſehen nun dieſe Erfolge in Wirklichleit aus? und lien, Weihen 08 Neeb 18 und Hausſuchungen im Sejm einbringen wird. 


Als die Völkerbundverſammlung mit allen gegen eine ei g e . \ 
Sti 1 PR Mt j teilte mit, daß der Plan beſtehe, das Erſcheinen des Re⸗ ö 5 
imme Polen in den Völkerbundrat wiedergewählt fan. gierungsblatts „Epoka“ ganz einzuſtellen und dafür den. Dr. dobrutli direltor der Induſtrie⸗ und * 


trompetete man von einem großen Erfolg, von derAnerken⸗ n m 51. 
1 g N al PR „Glos Prawdy“ bedeutend auszubauen, der höchſtwahr⸗ 0 
N nme Fab een d allen fl auch einen anderen Titel erhellen 1 85 0 4 Handelskammer in Wilna. 
Aung Polens bel Eniſheidung der wichen fragen im ac, Nach Oberſt Coc referierte Abg⸗ Fürſt Radziwill[ Wilna, 17. Oktober. An Stelle des zurückgetrete⸗ 
Haag ſwie in Genf. Wie ſtimmt das überein? Die Dinge über die außenpolitiſche Lage Polens. nen früheren Miniſters Romocki iſt zum Direktor der — 
g 5 ö Nachmittags verſammelten ſich alle Mitglieder des Wilnaer Induſtrie⸗ und Handelskammer der frühere Unter: 


1 agen ganz einfach. Die polniſche Regierung und die Mehr⸗ Nachmittags 
ei des len Sejms hat schen ber der Tagung 155 Regie rungsblocks in 
Haag ſich gegen die Räumung der Rheinlande ausge, JJV ee 1 ’ 5 
ſprochen. Es wurde eine vorausgehende Befriedigung der | ' e „%%% ae ya 7 a EL 72 | 
polniſchen Wünſche, d. h. die Integritätserklärun der pol. ee u / 2 2 a 
b Ginfägiger Generalſtreit in Lettland 

der Rheinlande und die Verwirklichung DR EN ) & 
ohne vorhergehende Befriedigung Polens als eine Benach⸗ e . 1 9 } 

teiligung des polniſchen Staates dar. Es war das von Riga, 17. Oktober. Die Begierung hat alle Maß: gen planen. Die Generaldirektion der Eiſenbahn hat allen 
polniſcher Seite ein Kampf gegen Windmühlen. Denn nahmen ergriffen, um Ruheſtörungen u ihrend des ein: | Beamten und Arbeitern angewieſen, ſich zur Arbeit zu 
dieſe polniſchen Wünſche trafen kaum an die Ohren der tägigen Generalſtreiks, der am Freitag um 0 Uhr beginnt, | ftellen, widrigenſalls ihnen die Entlaſſung droht. Durch 
Großmachtdiplomaten. Die Beſetzung der Rheinlande war zu verhindern. Der Innenminiſter hat nicht nur alle den Generalſtreik werden auch die Zeitungen teilweiſe am 
nicht mehr aufrecht zu erhalten. Das mußte ein Briand Kundgebungen, Umzüge und Verſammlungen unter freiem Erſcheinen verhindert ſein. Die Regierung hat daſüt 
einſehen, wie es ſchließlich die vielen Gegner der Rhein⸗] Himmel, ſondern auch in geſchloſſenen Räumen verboten, Sorge getragen, daß die Arbeit in den lebenswichtigen Be⸗ 

landräumung einzuſehen gelernt haben. Die wirtſchaftliche] da bekannt geworden ift, daß die Kommuniſten Ruheſtörun | trieben nicht unterbrochen wird. 
Lage Europas machte die Verwirklichung des Young: | . a ele 9 32 a 8 i a 
Planes zur Notwendigkeit. Im Haag geſ ah nicht mehr, ER | FTT 755 NER 2 

als was auf Grund der Verhältniſſe, die ſich in Europa] man in England über Polen und ſeine Regierung denkt, der polniſchen nationaliſtiſchen Preſſe und auch der 
herausgebildet haben, geſchehen mußte. Das Verhalten der hat der Führer der engliſchen Arbeitspartei, Cramp, in] Sanacjaprefie geleiſtet wird, überſteigt alles was man für 
polniſchen Regierung, von der wir doch verlangen können,] Lodz vor kurzer Zeit deutlich genug geſagt. Die Erhebung möglich halten könnte. Der Weſtmarkenverein arbeitet 

daß ſie die Verhältniſſe objektiv abſchüßt, war zum min⸗ der engliſchen Geſandtſchaft zur Botſchaft iſt keinesfalls planmäßig und findet Gehör beim geſammten polniſchen 
deſten unklug. Daß Polen dann bei den wichtigſten Ent⸗ | eine Anerkennung Pilſudſkis und feiner Regierung, jon | Bürgertum. Es wird jede Objektivität beiſeite geſchoben, 
ſcheidungen ausgeſchaltet wurde und im Haag die Rolle dern eine Anerkennung Polens. Polen kann von einer man vergißt vor der eigenen Tür zu kehren, obwohl doch 

des fünften Wagenrades ſpielte, iſt ebenſo erklärlich, wie | Arbeiterregierung immer eine objektive Behandlung er⸗ in Oberſchleſien noch ſo mancher Rowdy unbeſtraft umher⸗ 
bedauerlich. Die Wiederwahl Polens in den Völlerbund⸗ warten, weil die Sozialiſten ſich nicht das Recht heraus⸗ läuft, der mit den Rowdys in Oppeln auf gleiche Stuie zi 
rat it nichts anderes als ein Beweis einer objektiven Ein- | nehmen, in die politiſchen Verhältniſſe eines anderen ſtellen iſt. Wir haben zu den Vorfällen in Oppeln ver 

ſeellung der Völkerbundmächte gegen Polen, deſſen Beden. Staates einzugreifen. Wir Sozialiſten ſtehen auf dem urteilend Stellung genommen. Was nun jezt in der pol 

tung als eines 30⸗Millionen⸗Staates auf vorgeſchobener Standpunkt, daß die Entwicklung und Ausgeſtaltung eines niſchen Preſſe eleiſtet wird, iſt nichts anderes als bewußt 

Poſition im Oſten nicht verkannt wird. PPVolles, eines Staates von innen heraus mit eigenen Hetzerei. Die Ne die es ſehr gut verſteht, unliel 

Gegenwärtig wird wiederum viel von der Auszeich⸗ Kräften zu erfolgen hat. Jede Einmiſchung iſt ſchädlich ſame Aeußerungen zu unterdrücken, hat dieſe Hetzarbe 

hung Polens geſchrieben durch die Umgeſtaltung der eng-] und wie alles von außen Gebrachte, wie alles Künſtliche | bisher ohne jeden Widerſpruch geduldet. Keinerlei Neuß: 

lichen und der amerikaniſchen Geſandtſchaften zu Bot⸗ ohne dauernden Erfolg nd rung der Regierung läßt darauf ſchließen, daß fie die Het 

ſchaften. Gewiß, das iſt erfreulich, doch können wir vorder⸗ Wir würden die Ausgeſtaltung der engliſchen und des Weſtmarkenvereins nicht gutheißt. NA . 

hand beim beiten Willen darin keine faktiſchen Erfolge amerikaniſchen Geſandtſchaften zu Bytſchaften eher als Schlimmer aber find noch die letzten Vorgänge ii 
ehen. Wir müßten erſt einmal die tatſächlichen Vorteile eine Einladung dieſer Großmächte an Polen betrachten, Bromberg. Die Durchſuchung der Bureaus der deutſchen 
erkennen, wenn wir die Ausgeſtaltung der Gefandtſchaften einen politiſchen Weg einzuſchlagen, der in dieſen demo⸗ Abgeordneten, die Verhaftung im Zuſammenhang mit dem 
zu Botſchaften als etwas mehr wie eine ſchöne Geſte, für kratiſchen Ländern als der normale gilt, den Weg der Beſuch b in Deutſchland, die Beſchlagnahme 
N „alles das läßt darauf ſchließen, daß auch 


den Empfangsräumen des Premier- richtsminiſter Dr. Dobrucki ernannt worden. 


. 1 * 
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die wir ſo empfindlich ſind, betrachten ſollen. Wir jehen | Demokratie und der mutigen Verſtändigung. von Materia { ö ſchl 1 

| bis heute noch keine praftiihe Tat, die das Ergebnis ber | - | Eine weit größere Bedeutung hätte es für Polen, unſere Behörden befangen ſind. Da wir nicht glauben kön⸗ 

an Umbenennung ſein ſoll, und darauf und nicht auf die | wenn wir endlich dazu gelangen könnten, eine deutſthe nen, daß die Regierung ſelbſt durch unnötige Maßnahmen 

Schönheit der Form ſoll es uns ankommen. Botſchaft in Polen und damik auch eine polniſche Bote | gegen die Deutſchen die Handelsvertragsverhandlungen 

| Eine Geſchmackloſigkeit ſondergleichen iſt es aber, ſchaft in Deutſchland zu beſitzen. Das wäre weit mehr als oben fig be ſo bleibt nur die Annahme, daß unſere Be⸗ 

wenn die Sanacſapreſſe hervorhebt, daß es die englische platoniſche Liebe, als die wir vorläufig die Schtitte Eng⸗ örden ſich von der Vorſtellung nicht freimachen können, 
Fi Arbeiterregierung iſt, die die Umgeſtaltung der engliſchen lands und Amerikas betrachten müſſen. Hier wären tief] daß die Deutſchen in Polen ſtaatsfeindliche Politik betrei⸗ 
| | Geſandtſchaft zur Botſchaft durchgeführt hat und daß ſie greifende Erfolge in der Politit dieſer beiden Staaten | ben. Dieſe Beſar heit ſollte endlich verſchwinden. Eine \ 
\ damit der Regierung Pilſudſtis Anerkennung zollte. Wir zueinander notwendig, bevor man zu einem ſolchen Ziele weitherzigere Politik gegenüber der deutſchen Minderheit ö 
) ch die Verhandlungen Über | und ihren Forderungen iſt die Brücke, die unſere Politik 


küönnen dieſes Eigenlob nicht gelten laſſen. Vor allem mu gelangen könnte. Wenn au d 

ßbhervorgehoben Aden, daß ſchon die Regierung RR: einen Handelsvertrag unter der Leitung des Geſandten nicht nur in bezug auf Deutſchland ſondern durchweg altiv 

Saft zur Botſchaft] Rauſcher zu ber delle eines günſtigen Ausganges be- geſtalten könnte: Eine deutſche Botſchaft wäre nur der 
Nac gen, ſo 9 


die Abſicht hatte, die engliſche Geſandtſ er g. eines N es be ö öunte. zutſche ! ) 
zn erheben, führte dieſe Abſicht jedoch nicht durch mit rechtigen, ſo geſchehen leider im Lande Dinge, die die Ausdruck einer ſolchen Politik, die leine Politik der Höf⸗ 

hi „ icht auf Rußland, das man damals nicht kränken wollte. guten Intentionen der Verhondelnden zunichte machen lichkeit, der Geſte, ſondern eine Politik der erlöſenden Tat 

| Die Ardeiterregierung lennt balche Hädkehten nicht. Wie dane, Bor allem der Prozeß in Oppeln. Was hier von | fein würde. 2 5 Imk. ö 
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Verhaftung zweier öffentlicher 
Funktionüre. 


zarſchau wurden geſtern zwei öffentliche Funk⸗ 
tionäre verhaftet, denen ſeiteus des Staatsanwalts eine 
Unterſchlagung von 40 000 Zloty zur Laſt gelegt wird, die 
ſie in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Verwaltung der 
Chaufſeur⸗Genoſſenſchaft in Warſchau verübt haben ſollen. 
Es handelt ſich um einen gewiſſen Zawadzki und einen 
Dolinfki 


Gegen das Volishenehren in Deutſchland 

Dortmund, 17. Oktober. In einer großen und 
ſtark beſuchten öffentlichen Verſammlung ſprach am Don⸗ 
nerstag abend der Vorſitzende der deutſchen Zentrums⸗ 
partei, Prälat Kaas, über die politiſche Lage Deutſch⸗ 
lands. Die Gedanlengänge ſeiner Ausführungen behan⸗ 
delten die Grundprobleme der inneren und gußenpolitiſchen 
Gegenwartsverhältniſſe und drückten ein Widerwillen 
gegen das Volksbegehren aus. 

München, 17. Oktober. Am Donnerstag veran⸗ 
ſtaltete der Kreis München der bayeriſchen Volkspartei im 


Maltheſerbräu eine große politiſche Kundgebung. Der 
Paxteivorſitzende, Abg. Schaffer, wandte ſich gegen das 


Volksbegehren, bezeichnete es als einen ungeheuerlichen 
Fehler, als eine Torheit und Sünde, als kindliches Spiel 
und als ſchwerſten Schaden, der dem deutſchen Volke an⸗ 
getan werden könne. Beſonders ſcharf wandte er ſich gegen 
die Nationalſozialiſten. 


— — 


Chriſtlichſoziale genen Heimwehr. 


Wien, 17. Oltober. Am Mittwoch abend fand in 
Wien eine Verſammlung ſtatt, in der Abgeordneter Kun⸗ 
ſchak neuerdings zu den Heimwehren Stellung nahm. Die 
Verſammlung war auch von Anhängern der Heimwehr⸗ 
bewegung ſtark beſucht, die einen Teil der Galerien und die 
Ausgänge des Saales beſetzt hielten. Während des Ver⸗ 
laufes der Verſammlung kam es oft zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen. Kunſchak erklärte, daß, wenn jemand von ihm 
erwartet habe, daß er alles, was von der Heimwehr komme, 
als ein Evangelium hinnehmen werde, ſich derjenige täu⸗ 
ſchen müßte. Er halte es mit dem Bundeskanzler Schober, 
der das Gute aus der Heimwehrbewegung herausſchälen 
werde. Es handele ſich in Oeſterreich darum, den Trüm⸗ 
merhaufen, der von der alten Monarchie übrig geblieben 
ſei, wohnlich zu geſtalten. Dieſe Aufgabe ſei ſchwer aus⸗ 


zuführen. (Zwiſchenruf: weil Herr Kunſchak die bürger⸗ 
lichen Parteien ſprengt.) Dieſen Worten folgte großer 
Tumult. Unter lebhafter Unruhe erklärte Kunſchak, die 


Aufgabe ſei deshalb jo ſchwer, weil faſt alle Vorausſetzun⸗ 
gen zum Aufbau gefehlt hätten. 


ſchenrufen ſagte Kunſchak, Oeſterreich brauche jetzt Ruhe, 


Ueber die Methode des Kampfes gegen die Sozialdemo⸗ 


kratie ſei ein Streit ausgebrochen, der bis zum „Sturm 
auf Kunſchak“ geführt habe. Was dieſe Methode betreffe, 
ſo müſſe er ſagen, daß er ſich mit der ſteieriſchen Gruppe 
der Heimwehren niemals befreunden könne. Es gehe ihm 
nicht um einen grundſätzlichen Kampf gegen die Heim⸗ 
wehren, ſondern nur um Ehre, Freiheit und um den Be⸗ 
ſtand der chriſtlichen Arbeiterorganiſationen. Wer an die⸗ 
ſen Organiſationen rühre, beiße auf Granit. Im Schatten 
der Heimwehrbewegung habe ſich die Heimatbundbewegung 
gebildet, in denen ſich alle politiſchen Unzufriedenen und 
Marodeure zum Kampf gegen die Abgeordneten zuſammen⸗ 
gefunden hätten. Wenn mit der ehrlichen Heimwehr⸗ 
bewegung eine Verſtändigung möglich ſei, ſo fer ſie mit dem 
Heimatbund unmöglich. 

Nach dem Abgeordneten Kunſchak ſprach der chriſtlich⸗ 
ſoziale Wiener Stadtrat, Rummelhardt, der ſich jedoch im 
allgemeinen Lärm, der bis zum Tumult ausartete, kaum 
verſtändlich machen konnte. Er bat die Verſammlung, zu 
erwägen, was auf dem Spiele ſtehe, und erinnerte daran, 
daß es doch gemeinſames Ziel ſei, die Marxiſten aus dem 
Rathaus zu vertreiben. (Dieſe chriſtlichen Arbeitervertre⸗ 
ter merken noch immer nicht, daß es jetzt nur zweierlei gibt: 
Heimwehr oder Arbeiterſchaft. Sie werden ſchließlich an 
dieſem Kampfe zugrunde gehen. Die Redaktion,) 


Italienfeindliche Kundgebungen 
in Agram. 


Agram, 17. Oktober. Das Urteil von Pola im 
Orjuna⸗Prozeß hatte am Mittwoch abend neue italien⸗ 
feindliche Kundgebungen in noch größerem Maße als am 
Dienstag zur Folge. Eine Studentengruppe hielt in der 
Aula der Univerſität eine Pro 'ammlung ab, wobei 
die jugoſlawiſche Fahne mit Tra, or umwunden wurde. 
Die Demonſtranten verſammelten ſich dann wieder vor dem 
franzöſiſchen Konſulat, wo die Staatshymne geſungen 
wurde. Die Polizei trieb die Demonſtranten wieder aus⸗ 
einander, doch konnten ſie ſich vor dem deutſchen Konſulat 
neuerlich anſammeln. Dort wurde die „Wacht am Rhein“ 
geſungen und ein Iſtrianer Student drückte in einer Rede 
die Sympathien für Südtirol aus. Dann ging es zum 
öſterreichiſchen Konſulat, wo ſich die Sympathiekundgebun⸗ 
gen wiederholten. Die Polizei ging neuerlich vor und 
verhaftete 47 Studenten. Als die Menge zum italieniſchen 
Konſulat ziehen wollte, warf ſich hier berittene Polizei ent⸗ 
gegen. ehrere Studentengruppen waren inzwiſchen in 
die Lichtſpieltheater eingedrungen, um die Vorſtellung zu 
unterbrechen. Auch in das Theater wollten die Studenten 
eindringen, wurden jedoch von der Polizei aufgehalten. 
Nach 9 Uhr gelang es den Studenten aber krotzdem, in das 
Theater zu gelangen und die Vorſtellung gewaltſam zu 
unterbrechen, obwohl die Direktion eine Trauerpauſe von 
5 Minden hatte einſchalten laßen. 


Unter wiederholten Zwi⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 18. Oktober 1929. 


Ein Weckruf gaſpars. 


Die eingeſchlafenen Boungplan⸗Kommiſſionen. 


Die Jukraftſetzung des Poungplanes, für die mehrere 
Kommiſſignen arbeiten, ſcheint ſehr langſam fortzuſchreiten. 
Der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar hat daher in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender der Haager Konferenz an alle 
Kommiſſionen die Aufforderung gerichtet, ihre Arbeiten 
ſoweit zu beſchleunigen, daß dieſe bis zum 24. Oktober ab⸗ 
geſchloſſen werden können. Dieſer Brief ging ſowohl an 
das Orgauiſationskomitee der „internationalen Repara⸗ 
tionsbaul, das in Baden-Baden tagte, wie auch an die 
Kommiſſionen für die Neuregelung des Sachlieferungs⸗ 
weſens, für die Liquidation der Vergangenheit und für die 
Regelung der Oſtreparationen, die alle drei in Paris 
tagen, und endlich an die Kommiſſionen zur Feſtſetzung der 
neuen Statuten für die Reichsbank und für die Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft, die Berlin zum Sitz ihrer Beratungen gewählt 
haben. 0 

Die Mahnſchreiben Jaſpars ſind auf Wunſch der Ber⸗ 
liner und Pariſer Regierungen erfolgt. In den letzten 
Tagen hat, wie der „Petit Pariſien“ erklärt, ein eifriger 
Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin, Paris und Brüſſel 
ſtattgefunden. Die Reichsregierung hat eine Demarche bei 
Jaſpar unternehmen laſſen, um ihn zum Angriff und zur 


| 


Beſchleunigung der Kommiſſionsarbeiten aufzufordern. 
Briand hat gelegentlich des Staatsbeſuches des Präſidenten 
der Republik, Dumergue, in Brüſſel eine ähnliche Inter⸗ 
vention bei Jaſpar unternommen. 

Das Schreiben Jaſpars, das bei allen in Frage kom⸗ 
menden Staaten eingetroffen iſt, ſtellt als äußerſtes Datum 
für die Erledigung der Arbeiten den 24. Oktober feſt, doch 
iſt es wenig wahrſcheinlich, daß dieſes Datum eingehalten 
werden kann. Trotz des außerordentlich dringlichen Cha⸗ 
rakters der Demarche Jaſpars wird es ſicherlich bis zum 
Beginn des November dauern, bis alle Kommiſſionen den 
Schlußſtrich unter ihre Arbeiten ziehen. Dann müßte erſt 
noch ein Meinungsaustauſch zwiſchen den intereſſierten 
Regierungen ſtattfinden, in dem alle kleineren Einzelhei⸗ 
ten, vor allem eine Einigkeit über den künftigen Sitz der 
Reparationsbank erzielt werden müßten. 


Die zweite Haager Konferenz, die die endgültige An⸗ 
nahme und Ingangſetzung des Youngplanes offiziell be- 
ſchließen ſoll, könnte alſo nicht, wie Jaſpar hofft, ſchon am 
15. November, ſondern wahrſcheinlich erſt Anfang Dezem, 
ber ſtattfinden. 


Ungarn führt die Prügelftrafe ein! 


Im Militärſtrafgeſetzbuch. 


Im Parlament werden heute die Geſetzentwürfe über 
die Reform des Militärſtrafgeſetzbuches eingebracht, das 
bisher auf einem kaiſerlichen Patent aus dem Jahre 1855 
beruhte. Nach dieſen Geſetzentwürfen wird in Kriegszeiten 
in das ſtandrechtliche Verfahren gegenüber Militärperionen 
die Baſtonade (Prügelſtrafe) eingeführt. 

In der Begründung dieſer Beſtimmung heißt es unter 
anderm: In Kriegszeiten tritt die Forderung nach Erhal— 
tung der Disziplin in geſteigertem Maß in don Vorder⸗ 
grund. Es it notwendig, daß dem Verbrechen unverzüg⸗ 
lich die Strafe folge und daß die beſtrafte Perſon ſo bald 
als möglich wieder dem Militärdienſt zugeführt werde. 
Von dieſem Standpunkt aus hat die Freiheitsſtraſe in 
Kriegszeiten völlig verſagt, da die beſtrafte Perſon wäh⸗ 
rend der Abbüßung der Strafe oft jahrelang dem Fronk⸗ 
dienſt entzogen war. Die Freiheitsſtrafen hatten auch leine 
abſchreckende oder beſſernde Kraft, da die beſtrafte Perſon 
das Elend des Krieges gegen das Militärgefängnis ein: 
tauſchte, wo ſie Verköſtigung, Wärme und ein ſchützendes 
Dach hatte. Deshalb ſieht das Geſetz vor, daß in Kriegs⸗ 
zeiten Militärperſonen, falls ihr Verbrechen nach dem Ge⸗ 
ſez mit nicht mehr als zehn Jahren Gefängnis zu beſtrafen 
iſt, zur Prügelſtrafe verurteilt werden können. 


Eine ſtürmiſche Parlamentsſitzung. 


Budapeſt, 15. Oktober. Die Einführung der Prü⸗ 
gelſtrafe gehört zu den erſten Taten des neuen Kriegsmi⸗ 
niſters Gömbös, der heute zum erſtenmal im Parlament 
erſchien und von der Regierungspartei lebhaft begrüßt 
würde, Gleich die heutige erſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der Herbſtſeſſion geſtaltete ſich äußerſt ſtürmiſch 


Paläſtina und Ungarn. 


Buda peſt, 15. Oktober. Für den nächſten Juter⸗ 
pellationstag, am 24. d., hat der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Peyer folgende Juterpellation vorgemerkt: Der 
Vertreter der ungariſchen Regierung hat anläßlich der jüng⸗ 
ſten Tagung des Völkerbundes um Schutz für die Juden⸗ 
ſchaft in Paläſtina angeſucht, mit Berufung darauf, daz die 
Judenverfolgungen in Paläſtina bei der zahlreichen jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung Ungarns einen äußerſt ſchlechten Ein- 
druck gemacht haben. Die Regierung möge die Antwort 
erteilen, ob ſie geneigt ſei, den für die Paläſtinajuden an⸗ 
geſuchten Schutz auch für die jüdiſche Bevölkerung Ungarns 
zu erſtrecken. 
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Jaſchiſtiſche Nordjuftiz. 


Mailand, 17. Oktober. Aus Pola wird gemeldet, 
das vom Sondergerichtshof zum Schutze des Staates gegen 
den Slowenen Wladimir Gortan am Mittwoch gefällte 
Todesurteil iſt heute früh durch Erſchießen in den Rücken 
vollſtreckt worden. Wladimir Gortan war mit pier an⸗ 
deren Slowenen angeklagt, anläßlich der italieniſchen 
Wahlen am 23. Mat antifaſchiſtiſche Kundgebungen ver⸗ 
anſtaltet zu haben. Er war auf Antrag des Staatsanwalts 
zum Tode verurteilt worden, während die Mitangeklagten 
je 30 Jahre Kerker bekamen. 


Jaſchiſtenſeier und Jaſchiſtendanl. 


Ro m, 17. Oktober. Anläßlich der diesjährigen Feier 
des Marſches auf Rom hat die italieniſche Regierung ein 
Geſetz herausgebracht, das für die in Friedenszeiten im 
Vaterlandsdienſt verletzten Perſonen gleiche Vergünſti⸗ 
gungen wie für Kriegsverletzte vorſieht. In der Begrün⸗ 
dung des Geſetzes ſagt Muſſolini, mit dieſer Vorſorge werde 
die Dankbarkeit des Landes von neuem den Patrioten 
gegenüber ausgedrückt, die ihre Perſon für den Triumph 
der faſchiſtiſchen Revolution einſetzten. (Da der Muſſoli⸗ 
nismus in Italien den Vaterlandsbegriff erſetzt, iſt es nur 
verſtändlich, daß die Faſchiſtenbanden von dem mißbrauch⸗ 
ten Vaterland für ihr ſchändliches Treiben belohnt wer⸗ 
den. D. Red.) 


Schlägerei im Stadtrat bon Preßburg. 


Prag, 16. Oktober. In der außerordentlichen 
Sitzung des Preßburger Stadtrates, deren Hauptgegenſtand 
der Rücktritt des Bürgermeiſters Dr. Okanik war, kam es 
zu einem Skandal, der in eine Schlägerei ausartete. Der 
Stadtrat Maſar bezeichnete den Kommuniſten Koren, der, 
trotzdem er ſeit Jahren aus ſeiner Partei ausgeſchloſſen 
iſt, noch immer nicht auf das Stadtratmandat verzichtet 
hat, als eine politiſche Dirne und ſchloß ſeine Rede mit 
einem kräftigen Pfui. Hierauf entſtand ein ſurchtbarer 
Lärm, den der Vorſitzende nur mit Mühe unterdrücken 
konnte. Plötzlich ſprang der Stadtrat Koren auf und fiel 
über Maſar her, dem er eine heftige Ohrfeige verabſolgte. 


Erſt nach längerer Zeit gelang es, die Siadträle zu treu⸗ 


ien. Die Sitzung wurde abgebrochen. 


Sie wollen nicht abrüſten. 


London, 17. Oktober. Die „Morning⸗Poſt“ meint 
zur Londoner Flottenkonferenz, daß weder Frankreich noch 
Italien an einer Begrenzung der großen, Kampſſchiffe in⸗ 
tereſſiert ſind, da beide Staaten gegen eine Beſchränkung 
der Kreuzer und Zerſtörer Stellung nehmen und jede Ver⸗ 
minderung der Unterſeeboote entſchieden ablehnen. 


MNatdonald in Ottawa. 


London, 17. Oktober. Miniſterpräſident Macdor 
nald iſt am Donnerstag in Ottawa eingetroffen, wo er 
vom kanadiſchen Miniſterpräſidenten Mackenzie King be⸗ 
grüßt wurde. Beide Staatsmänner hatten ſpäter eine ſehr 
lange Ausſprache über Flottenfragen uſw. Wie verlautet, 
hat in den Verhandlungen die Frage eines engliſchen Ver⸗ 
zichtes auf die Beibehaltung der Flottenbaſis in der Nähe 
der amerikaniſchen Küſte eine geoße Rolle geſpielt. 


Nadir Khan zum König von Afghanistan 
a gewählt. 

Paris, 17. Oktober. Der Berichterſtatter des 
„Petit Pariſien“ telegraphiert aus Kabul, daß Nadir Khan 
zum König von Afghaniſtan gewählt worden iſt. 

London, 17. Oktober. Wie aus Peſchawar gemel⸗ 
det wird, hat ſich Habibullah, der in der Zitadelle von 
Kabul Zuflucht geſucht hatte, dem neuen Machthaber Nadir 
Khan ergeben. 


Iriedensverhandlungen 


zwiſchen Tſchiangkaiſchel und Jeng. 


Peking, 17. Oltober. Die Ginehiche Regierung 
veröffentlichte am Mittwoch eine Verlautbarung über die 
politiſche Lage in China, in der mitgeteilt wird, daß die 
Gefahr eines Bürgerkrieges durch die neuen Friedensver⸗ 
handlungen zwiſchen Tſchiangkaiſchek und Feng beleitigt 
jet; Es ſei der Regierung gelungen, durch Vermittelung 
des Generals Yen den Vormarſch der Truppen Fengs aus 
Pukau zum Stillſtand zu bringen. Die Regierung hoffe, 
in den nächſten 24 Stunden mit Jene ein Abkommen zu 
treffen. 


1 a 
« 
1 
4 7 
4 
. 
4 
7 
a 
“ 
1 
1 
| 
Ai 
* 
l 
| 
| 
* 
aM 
N 
1 
Wa. 
N I In 
135 
A 


nn Set 


— TE nn 
r * 


rr 


Nr. 288 


Die ruffiſch⸗chineſiſchen Kämpfe. 
London, 17. Oktober. Im chineſiſchen Hauptquar⸗ 
tler iſt man über dem Vormarſch der ruſſiſchen Truppen in 
Richtung auf den Fluß Sungari ſehr beunruhigt. An der 
Grenze finden heftige Kämpfe zwiſchen Chineſen und 
Ruſſen ſtatt. 


U 
Graf Stollberg⸗ Wernigerode vor Gericht 


Hirſchberg, 17. Oktober. Die Oberſtaatsanwalt⸗ 


ſchaft von Hirſchberg teilt mit, daß gegen Chriſtian Frie⸗ 


drich Grafen zu Stolberg-Wernigerode nunmehr Anklage 
wegen fahrläſſiger Tötung vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht erhoben worden iſt. a 


Abſchuß der Weltraumrakete verschoben. 


Berlin ‚17. Oktober. Der für den 19. Oktober vor⸗ 
geſehene Abſchuß der Weltraumrakete iſt erneut verſchoben 
worden. Profeſſor Oberth hat inzwiſchen neue Verſuche 
unternommen, bei denen an die Stelle der bisher benutzten 
Kohle Benzin tritt. Die Verſuche mit Benzin und flüſſiger 
Luft haben ein gutes Ergebnis gezeitigt, jedoch kann Pro⸗ 
feſſor Oberth den Zeitpunkt des Abſchuſſes nicht beſtimmen. 


Stalin ſchwer erkrankt. 


J. W. Stalin, 
der Generalſebretär der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei, 
der eigentliche Machthaber in Rußland, hat infolge Ueber⸗ 
arbeitung einen ſchweren Nervenzuſammenbruch erlitten. 


Polnischer Flugweltrelord. 


Warſchau, 17. Oktober. Dem polniſchen Sport⸗ 
flieger Oberleutnant Zwirkow iſt es am Mittwoch gelun⸗ 
gen, einen neuen Höhentveltreford für Leichtflugzeuge mit 
einem Gewicht von 280 Kilogramm aufzuſtellen. Er ſtieg 
um 16,30 Uhr mit einem Paſſagier in ſeiner polnijchen 
„R. W. D.“ ⸗Maſchine auf und erreichte nach einer Stunde 
die neue internationale Rekordhöhe von 4400 Metern Der 
Flug fand unter der Kontrolle des polniſchen Aero— 
Ilubs ſtatt. 


Großer Hotelbrand in Amerika. 
7 Tote, 15 Schwerverletzte. 


Neuyork, 17. Oktober. In Seattle (Waſhington) 
entſtand im Portlandhotel, dem größten Hotel der Stadt, 
ein Brand, der ſich mit großer Geſchwindigkeit ausbreitete 
und das ganze Gebäude zerſtörte. 7 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und 15 Perſonen ſchwer verletzt. Man befürchtet, 
daß die Zahl der Opfer ſich noch erhöhen wird. 


Aus Welt und Leben. 


Der Alkoholſchmuggel in Amerika. 


Berlin, 17. Oktober. Die „B. Z.“ meldet aus Neu⸗ 
york: Prohibitionsbeamte, verſtärkt durch Truppen der 
Staatspolizei von New Jerſey, unternahmen am Mittwoch 
nachmittag eine überraſchende Razzia auf einen gewaltigen 
Alkoholſchmuggel⸗Konzern, der Bureaus, Lagerhäuſer, 
Docks und eine eigene Kurzwellenſtation an der atlanti⸗ 
ſchen Küſte im Staate New Jerſey beſitzt. Das Haupt⸗ 
quartier der Schmuggler wurde umzingelt und ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden, durchſucht. Auf dem Dachboden fand 
man eine Menge Maſchinengewehre, Munition und Aus⸗ 


gucktelefkope. Nachdem die Polizeibeamten die anweſenden 


Mitglieder des Syndilats verhaftet hatten, wurde auch die 
Funkſtation der Schmuggler in Beſitz genommen, bevor 
dieſe den Schiffen Warnungsſignale ausſenden konnte. 
Bis in die Abendſtunden wurden im ganzen 35 Beteiligte 
verhaftet. Die in den f vorgefundenen Vor⸗ 


räte von Alkohol belaufen ſich auf mehrere hunderttauſend 


Dollar. Man ſchätzt den Geſamtbeſitz des Konzerns 15 
etwa 1 Million Dollar. Etwa 60 von 100 des in Nenyor 


verkauften Alkohols wurde durch dieſen Konzern geliefert. 


Lodzer Volkszertrung — Freſtag, den 18. Oktober 1929. 


Glogau, 17. Oktober. Gegen 6 Uhr wurde das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ über Kulmikau bei Steinau ge⸗ 
ſichtet und entfernte ſich dann in Richtung Glogau, wo das 
Luftſchiff um 6,35 Uhr eintraf. Das Luftſchiff überflog die 
Stadt in langſamer Fahrt ganz niedrig und wurde durch 
das Geheul der Sirenen begrüßt. Es entfernte ſich ſchließ⸗ 
lich in Richtung Primkenau, wurde gegen 8 Uhr in Haynau 
und um 8,20 Uhr in Neumarkt geſichtet und traf gegen 
8,30 Uhr wieder über Breslau ein. f 

Inzwiſchen ging bei der Flughafenleitung folgender 
Spruch von Bord des Zeppelin ein: „L. Z. 127“ Magi⸗ 
ſtrat Breslau. Wetterverſchlechterung verbunden mit ſtark 
zunehmender Unſicherheit und niedriger Bewölkung auf 
ganzer Nordſtrecke unſeres Weges zwingen uns leider von 
Landung in Breslau abzuſehen und nach Beſuch Oberſchle⸗ 
ſiens alsbald Rückmarſch über Wien, München, noch bei 
Tageslicht anzutreten. Dr. Eckener.“ 

Nach ſeinem Eintreffen über Breslau wurde das Luft⸗ 
ſchiff von dem Oberbürgermeiſter Dr. Wagener mit einer 
Anſprache begrüßt. a 

Oppeln, 17. Oktober. Um 10,18 Er erſchien das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ über der oberſchleſiſchen Regie⸗ 
rungshauptſtadt Oppeln. \ 

Gleiwitz, 17. Oktober. Als „Graf Zeppelin“ über 
Oppeln erſchien, wurde er von ungeheuren Menſchenmen⸗ 
gen, die die Straßen und Häuſerdächer füllten, jubelnd be⸗ 
grüßt. Die Stadt prangte im Flaggenſchmuck. Von dem 
Sender Gleiwitz wurde dem Zeppelin ein Funkgruß des 
oberſchleſiſchen Landeshauptmannes Dr. Piontek übermit⸗ 
telt. Von Oppeln trat „Graf Zeppelin“ die Fahrt nach 
dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet an, wo ihn insbeſon⸗ 
dere in den Grenzſtädten Beuthen, Hindenburg und Glei⸗ 
witz ungeheure Menſchenmaſſen auch von jenſeits der 
Grenze erwarten. Ueber Oppeln wurden vom Zeppelin 
2 Poftſäce über dem Oberpräſidium abgeworfen. 

Beuthen, 17. Oltober. Gegen 11 Uhr kreuzte 
„Graf Zeppelin“ über der Grenzſtadt Beuthen, vom Sire⸗ 
nengeheul und Glockenläuten ſowie von einer nach tauſen⸗ 
den zählenden Menſchenmenge, die ſich auf Straßen, 
Plätzen und Dächern . Baier hatte, aufs freudigſte be— 
grüßt. Der Gleiwitzer Sender übermittelte im Auftrage 
des Oberbürgermeiſters Dr. Knackrick an den „Graf Zeppe⸗ 
lin“ den Willkommensgruß. Ueber dem größten Stadion 
Oberſchleſtiens, der Hindenburg⸗Kampfbahn, zog das Luft⸗ 
ſchiff die verſprochene Schleife und verſchwand in Richtung 
nach Hindenburg. 


Lenkluftſchiſf „Vigillant“ zerſtört. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß das Lenkluft⸗ 
ſchiff „Vigillant“, das der Goodyear⸗Zeppelin⸗Geſellſchaft 
gehört, beim Start auf dem Flugplatz Butlerfield bei 
Pittsburgh vernichtet worden iſt. Lie Verluſtzahlen ſind 
bisher noch nicht bekannt. 

Ein unehrlicher Bürgermeiſter. 

Prag, 17. Oktober. Wie das „Pravo Lidu“ berich⸗ 
tet, wurde dieſer Tage der Bürgermeiſter der Gemeinde 
Draskowitz bei Pardübitz, der tſchechiſche Nationalſozialiſt 
Hemerka, wegen Veruntreuung ſtädtiſcher Gelder verhaſtet. 
Hemerka iſt in der letzten Zeit wiederholt in einer Bar in 
Pardubitz geſehen worden, wo er in luſtiger Geſellſchaft 
große Beträge vergeudete. Eine Unterſuchung deckte ſeine 
Unterſchlagungen auf, worauf Hemerka in Haft genommen 
wurde. 

Vierzehnjähriger Selbſtmörder. 
Frankfurt a. M., 17. Oktober. Im Stadtteil 
Nied hat ſich am Donnerstag der vier Schüler 
Joſeph Heſſe erſchoſſen. Der Junge beſuchte die Tertia 
des Höchſter Gymnaſtums. Er war ſchon ſeit einigen Tagen 
im Beſitz eines Revolvers. Als ſeine Mutter am Donners⸗ 
tag die Waffe bei ihm ſah, drohte ſie ihm, hiervon der 
Schule Kenntnis zu geben. Der Junge ging darauf in ein 
Nebenzimmer ſchoß ſich eine Kugel ins Herz. Ueber den 
Grund des Selbſtmordes iſt nichts bekannt. . 


Mexikaniſche Mordgeſetze. 


Berlin, 17. Oktober. Ein Berliner Blatt berichtet: 
Einer Meldung der „Aſſocieted Preß“ aus Mexiko zufolge, 
ſieht der neue Strafgeſetzbuchentwurf, den Präsident Por⸗ 
tes Gil auf Grund der ihm vom Kongreß verliehenen be⸗ 
ſonderen Machtbefugniſſe verfaßt hat, unter anderem vor, 


führer zu töten, wenn die Tochter ſich freiwillig hingegeben 
habe. Im Falle des Ehebruchs darf der geſchädigte Teil 
den anderen töten, ohne beſtraft zu werden. Das Straf⸗ 
geſetzbuch, das am 15. Dezember in Kraft tritt, ſchafft die 
Geſchworenengerichte ab und erſetzt ſie durch Gerichtshöfe, 
die aus Irrenärzten und anderen Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen. FRE N s 

Die 23. britiſche Automobilausſtellung. 

In der Londoner „Olympia“ wurde am Donnerstag 
die 28. britiſche Automobilausſtellung eröffnet. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt insgeſamt von 300 Wagen beſchickt, die mit Er⸗ 

jänzungsteilen einen Wert von 30 Millionen Mark dar⸗ 
fellen. Deutſchland iſt mit einigen feiner führenden Mar⸗ 
ken vertreten. ii e 
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Graf Zeppelin wieder in Friedrichs hafen 


daß ein Vater das Recht hat, feine Tochter und ihren Ver⸗ I 
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Gleiwitz, 17. Oktober. Um 11,20 Uhr erſchien 
„Graf Zeppelin“ über Gleiwitz, auch hier mit ungeheu⸗ 
rem Jubel einer nach tauſenden zählenden Menſchenmenge 
begrüßt. Das Luftſchiff flog in niedriger Höhe und zog 
einige elegante Schleifen über der Stadt, um ſich hierauf 
dem Flughafen zuzuwenden, wo es um 11,35 Uhr einen 
Poſtbeutel abwarf. In demſelben Augenblick beugte ſich 
Dr. Eckener aus der Führergondel grüßend heraus. Dann 
nahm das Luftſchiff Kurs nach Weſtſüdweſt. Noch ein Böl⸗ 
lerſchuß war zu hören, und die Maſſen begannen langſam 
den Flugplatz zu verlaſſen. 


Friedrichshafen, 17. Oktober. Wie vom Luft⸗ 
ſchiffbau Zeppelin um 16.30 Uhr mitgeteilt wird, iſt von 
Bord des Luftſchiffes eine Funkmeldung eingegangen, wo⸗ 
nach „Graf Zeppelin“ um 9 Uhr abends in Friedrichshafen 
zu landen beabſichtigt. 


Friedrichshafen, 17. Oktober. „Graf Zeppe⸗ 
lin“ iſt am Donnerstag abend um 21.04 glatt gelandet. 
Das Luftſchiff traf bereits um 20.30 Uhr über dem Werft⸗ 
gelände ein, machte eine Schleife über der Halle und ver⸗ 
ſchwand wieder in weſtlicher Richtung. Um 20.35 Uhr 
fragte Dr. Eckener durch Funkſpruch, ob die Haltemann⸗ 
ſchaft bereit ſei. Darauf antwortete die Werftleitung, daß 
alle nötigen Vorbereitungen getroffen ſeien. Um 20.45 Uhr 
traf das Luftſchiff abermals über dem Werftgelände ein 
und bereitete ſich langſam zur Landung vor, die bald dar⸗ 
auf glatt vor ſich ging. 


Ausprägung von Zeppelin⸗Silbermünzen. 


Der deutſche Reichsrat hat am Donnerstag jeine Zus 
ſtimmung zu einer Vorlage, die die Ausprägung von 
Silbermünzen aus Anlaß des erſten Weltfluges des Luft⸗ 
ſchifſes „Graf Zeppelin“ bezweckt, erteilt. Es ſollen für 
3 Millionen Mark Dreimarkſtücke und für 2 Millionen 
Mark Fünfmarkſtücke als Erinnerungsmünzen auf allen 
deutſchen Münzſtätten geprägt werden. In der Begrün⸗ 
dung heißt es, daß der erſte Weltflug des „Graf Zeppelin“ 
ein Ereignis von derart überragender Bedeutung ſei, daß 
es gerechtfertigt erſcheine, dieſe Tat durch die Ausgabe einer 
Erinnerungsmünze auch für die Nachwelt feſtzuhalten. Die 
Vorderſeite, die durch Längs⸗ und Breitengrade veran⸗ 
ſchaulicht wird, wird nördliche und ſüdliche Teile der Welt⸗ 
kugel zeigen. In der freien Mitte fläche iſt das Luftſchiff 
dargeſtellt. Ueber ihm das Wort „Zeppelin“, darunter das 


Wort „Weltflug“. 
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Im Mittelpunkt der Erde. 


Man iſt bisher noch nicht tief in das Innere der Erde 
vorgedrungen. Denn ein paar Kilometer hat ſich auch 
der Bergmann hineingebohrt. Und nun forſchen die Ge⸗ 
lehrten, wie es dort ausſieht, wo der Mittelpunkt der Erde 
liegt. Man nahm gewöhnlich an, daß dort alles geſchmol, 
zen oder gar zu flüchtigem Gas geworden ſei. Denn je 
kiefer man ſich in die Erdrinde hineingearbeitet, um ſo 
heißer wird es. Aber man vermutet heute, daß die Erde 
einen ſtarren Kern hat. Das iſt ſchon wahrſcheinlich ge⸗ 
worden, als man bei Erdbeben unterſuchte, wie ſchnell ſich 
die Erſchütterungen fortpflanzten. Dabei hat man nämlich 
gefunden, daß nur feſte Maſſen dieſe Zuckungen ſo gut 
fortleiten können, wie es bei der Erde geſchieht. 


Neuerdings hat Profeſſor Simon in Berlin einwand⸗ 
frei nachgewieſen, daß Gaſe unter hohem Druck die ſtarre 
Form von Geſtein oder Kriſtall annehmen können. 
ſeinen Verſuchen benutzte er ein kleines, ſehr feſtes Ge⸗ 
häuſe, das nur den zehnten Teil eines Kubikzentimeters 
umſchloß, und preßte 600 Kubikzentimeter Helium hinein, 
die dadurch die gewaltige Spannung von 6000 Atmoſphä⸗ 
ren erhielten. Dabei bildete ſich — eine ſteinige Maſſe! 
Der Druck auf das Erdinnere beträgt rund 2 Millionen 
Kilo; ſollte dieſer Druck nicht genügen, um das ganze Erd⸗ 
innere zu einem harten Kern zu machen, der wie in einer 
weicheren Hülle ruht? 
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Ein Student als Straßenräuber. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Mainz und Wiesbaden ein ſchwerer Raub⸗ 
verſuch verübt. Ein junger Mann, der ſich am Mainzer 
Hauptbahnhof ein Mietauto genommen hatte, verſuchte 
während der Fahrt den Lenker mit getränkten Tüchern zu 
betäuben und zu berauben. Der Wagenlenker bemerkte 
aber das Vorhaben, ſchlug dem Täter ein Tuch, das mit 
einer widrigen Flüſſigkeit getränkt war, aus der Hand und 
aus dem Auto. Der Fahrgaſt ſtürzte ihm nach und 
ſchlug ihn nieder. Vorübergehende verfolgten den Täter, 
faßten ihn und übergaben ihn der Polizei. Es ſtellte ſich 
1 8 daß es ſich um einen Studenten aus Marburg 
J 


arbeit, der verui hat, ſich durch einen Raub Geldmittel 


[+ 


zu beſchaffen. 


Bei 


Nr. 283 


Karl Kauts ly. 
Zu ſeinem 75. Geburtstag. 
der ganzen Sozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale ſind nach Wien gerichtet, wo der Altmeiſter 
der marxiſtiſchen Theorie, Genoſſe Karl Kautsky, ſeinen 
75. Geburtstag begeht. Er hat in demſelben Jahre ſchon 
in aller Stille ein anderes Jubiläum feiern können: das 
Jubiläum ſeiner fünfzigjährigen publiziſtiſchen Tätigkeit 
im Dienſte der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 

Als ſich im Jahre 1879 der fünfundzwanzigjährige 
Wiener Student durch das Geſtrüpp der damaligen offi⸗ 
ziellen Wiſſenſchaft den Weg zum wiſſenſchaftlichen So⸗ 
zialismus bahnte, war das wahrlich keine geringe Leiſtung. 
Damals ſchrieb Kautsky ſeine erſten Aufſätze für die Zeit⸗ 
ſchriften Karl Höchbergs, der ihn im Jahre darauf nach 
Zürich berief. Hier fand er ſich mit Wilhelm Liebknecht 
und vor allem mit Eduard Bernſtein zum gemeinſamen 
Studium der marxiſtiſchen Lehren und zur gemeinſamen 
Arbeit für ihre Verbreitung. Dieſe beiden Männer, 
Kautsky und Bernſtein, noch unter uns, und nach vielen 
wechſelvollen Schickſalen in treuer Freundſchaft und Geſin⸗ 
nungsgenoſſenſchaft nebeneinander zu ſehen, gewährt tiefe 
Genugtuung. ) 

Kautskys Lebenswerk ſchildern, hieße die Geſchichte 
eines halben Jahrhunderts ſchreiben, das an ungeheuren 
Ereigniſſen reicher iſt als irgendein anderes. Genug zu 
ſagen, daß die Erfüllung der geiſtigen Oberſchichten des 
Proletariats mit den Lehren von Marx und Engels ohne 
die ungeheure Arbeit Karl Kautskys, ohne ſeine „Neue 
Zeit“ und ſeine zahlreichen Schriften etwas Undenkbares 
geblieben wäre. Hatte der junge Marx die Verbindung 
von Philoſophie und Proletariat gepredigt, hatte Laſſalle 
die Arbeiter und die Wiſſenſchaft in blendender Rhetorik 


Die Blicke 
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Odeo 


deutich und polnisch 
erteilt nach vereinfachtem Syſtem 


HENRYK BERMAN 


Informationen und Anmeldungen jetzt 
eirilauer 166, 1. Stog, Front. Tel. 73:18, 
täglich von 6—9 Uhr abends. ! 


Wertitatt-Brattitant 


Sohn achtbarer Eltern, mit befferer Schul⸗ 
bildung, 18 Jahre alt, per ſofort geſucht. 


Polskie Zaklady Marconi, Sp. akc., 
ul. Piotrkowska 84. 


Oefen und Küchen 


Kachel⸗Schamotte 


in verſchiedenen Modellen und Gattun⸗ 
gen. Verlauf ſämtlicher Baumate⸗ 
rialien ſowie Schamotte⸗Ijegel. 


M. Elechnowicz, 


1a Zeromftiego (Panſka), 1a. 


H eilanstalt Zawadzkai 
9 der Hpezlalärzle für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausichliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttraniheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. ee a 0 

Lichi⸗Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotu. 


„ Lodzer Volkszeitung — Frekkag, den 18. Oktober 1929. 
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Heute und folgende Tage! 
Die neueſte Produktion 1929/30. — Der große ſenſatlonelle Salonſchlager 


Tempol! Tempo!!! 


In den übrigen Rollen: Hermann Picha. Fritz Kamper. 


Kino „UCIECH 


Anzeiger 


nebeneinander geſtellt, ſo iſt der gigantiſche Brückenſchlag | 
eigentlich doch erſt der nachfolgenden Generation, den 
Bernſtein und Kautsky gelungen. Jetzt erſt wurden es 
wirkliche Maſſen — wenn auch noch nicht die ganze 
Maſſe —, die ſich mit Begeiſterung in die immer reicher 
aufblühende Literatur des wiſſenſchaftlichen Sozialismus 
verſenkten und die in den Kampf gingen in dem ſtolzen 
Bewußtſein, im Bunde mit der Wiſſenſchaft die Welt er⸗ 
obern zu können. 


Wenn unſere Gegner von rechts heute ganz Deutſch⸗ 
land voller „Marxiſten“ ſehen — ſo daß ſelbſt dem verſtor⸗ 
benen Streſemann an ſeinem Grabe nachgeſagt wurde, daß 
er ein Fandlanger des „Marxismus“ geweſen jet —, jo 
lommt das freilich zunächſt daher, daß die Bezeichnung für 
ein wiſſenſchaftliches Syſtem zu einem parteipolitiſchen 
Schlagwort mißbraucht worden iſt. Tatſache aber iſt, daß 
ſich in wenigen Jahrzehnten in dem geſamten politiſchen 
und ökonomiſchen Denken der ziviliſierten Menſchheit eine 
ungeheure Umwälzung vollzog, an der der unzählige Male 
totgeſchlagene und doch immer lebendig gebliebene Mar⸗ 
xismus ſeinen bedeutenden Anteil hätte. Selbſt die 
Ideologie des Unternehmertums iſt von dieſem Prozeß 
nicht ganz unberührt geblieben. Daß aber die Arbeiter 
bezüglich der ökonomiſchen Entwicklung und ihres Ein⸗ 
fluſſes auf das geſamte geiſtig⸗politiſche Leben Erkenntniſſe 
beſaßen, denen ſich das Bürgertum krampfhaft zu verſchlie⸗ 
ßen ſuchte, ſicherte ihnen eine Ueberlegenheit, aus der ſich 
zu nicht geringem Grade die heutige Machtſtellung der poli- 
tiichen und gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung ergab. Und 
ſo wurde der Gelehrte Kautsky Bahnbrecher eines politi— 
ſchen Aufſtiegs. N 

Zu leugnen, daß auch der Marxismus ſelbſt mitten in 
dieſen gewaltigen Entwicklungsprozeß geſtellt war, hieße 
den Marxismus und die von ihm entdeckten Bewegungs⸗ 


Der Kampf mit 


„Der 


In der Hauptrolle: 
Luciano 
Alberti 


Deutscher Kultur- u. Bildungsverein 


„Fortschritt“ 


Theateraufführungen zu niedrigen 


Eintrittspreisen 
für d. Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortschritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkschaften 


und die Leser der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonnabend, den 19, Oktober, 8 Uhr abends: 
im Saale des Männergesangvereins, Petrikauer 243 


‚FRIEDERIKE’ 


Singspiel in 3 Akten v. Ludwig Herzer u. Fritz Löhner 


Musik von FRANZ LEHAR 


Die Aufführung liegt in den Händen des 


Ensembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preise der Eintrittskarten sind recht bedeutend ermässigt 


u. zw. auf 4.—, 3.—, 2,50, 2.—, 1.50, 1,— Zl. 


Der Vorverkauf findet in der Administration der „Loder 
Volkszeitung“, Petrikauer 109, von 9 bis 7 Uhr abends statt 


Heute und folgende Tage: 


Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 
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haben in der „Lodzer Volkszeitung‘ 


stets guten Erfolg! , onen mie 
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Bielonn 2 Corso 


Mächtiges Abenteuerdrama. In der Hauptrolle Jan Luden unter Mitwirkung 


59 Limanosoifi 
(Alerandrowſta) 
Nr. 36 
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geſetze ſelber leugnen. Nur in ſeiner ruſſiſchen Abart, die 
unbewußt noch mit vielen zariſch-orthodoxen Elementen 
durchſetzt iſt, konnte der Marxismus zu einer ſtarrunbeweg⸗ 
lichen, Heilslehre abgewandelt werden, die einer ſich ſtändig 
ändernden Welt unbewegliche Geſetze des Handelns auf⸗ 
zwingen will. Der Marxismus Karl Kautskys iſt nicht von 
dieſer Art: er iſt bis zu dem letzten Standardwerk des Mei⸗ 
ſters über die „Materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“ leben⸗ 
dig und dgrum wirklich marxiſtiſch geblieben, und jo iſt es 
nur natürlich, daß er in einen unüberbrückbaren Gegenſatz 
zum Bolſchewismus geraten iſt. 

An Kämpfen, äußeren und inneren, iſt das Leben 
Kautskys reich, aber dieſe Kämpfe haben mit Gelehrten⸗ 
ſtreitigkeiten landesüblicher Natur nur wenig gemein. 
Ging es doch in ihnen nicht um mehr oder weniger belang⸗ 
loſe Objekte gelehrter Rechthaberei, ſondern um das Schick⸗ 
ſal der lebenden Generation und um die Zukunft der 
Menſchheit. Es ſpricht nicht gegen, ſondern für Kautsky, 
daß er ſich von ſchwer Errungenem nicht leicht trennte und 
daß er ſeine Ueberzeugung gegen jedermann, auch gegen 
die beſten Freunde, und ohne Rückſicht auf die eigene Per⸗ 
ſon verfocht. Keineswegs aber hat er ſich damit der Ver: 
pflichtung entzogen, ſelber ein ewig Lernender zu bleiben 
und wiſſenſchaftliche Kritik auch als Selbſtkritik zu üben. 

So iſt er bis auf den heutigen Tag jung geblieben, 
jünger als mancher unter uns, der weniger Lebensjahre 
zählt. Unſerer Jugend aber möge der Ehrentag des alten 
Meiſters eine Mahnung ſein, immer wieder zu den geiſtigen 
Quellen zurückzukehren, denen die moderne ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterbewegung entſprungen iſt. Ihm wird es die ſchönſte 
Geburtstagsfreude ſein, wenn ihr Gruß heute hell und 
ſiegesgewiß zu ſeinem Fenſter emporklingt. 


r 
Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


Zum erſten Mal in Lodz! 
Sensation!! 


einer Straßenräuberbande und die Liebe eines Spaniers. 


Ilieger 
in den Flammen’ 


von Cowboys und Fliegerabteilungen. 


Miejoki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynekK (rög Rokiciäskiej) 
Od dn. 15: do dn. 21 paZdziernika, 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dis miodzieiy poczatek seansöw o godz. 
w soboty i w niedziele o godz. 13 I 


BURZA NAD AZJA 
(POTOMEK CZINGIS CHANA). 


Audycje radjofoniczne W poczek. kine codz. do g. 22 


Ceny miejse dle dorosiych I-70. II—60, III—30 gr 
„ mlodziezy I—25, li—20, III— 0 gr 


Hallo! Hallo! 2 
Rufen Sie 


4 Nr. „Pogotowie 
N 1.03.30 Frawieckie 
un KIERSZA“ 

Zeromſtiego 91, Edtlade: 


wo Sie jofort gereinig* 
erhalten : 

Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 

Kleider, „ „ „ 280 

Paletots 9 € 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 


3.— 
Metallbettſtellen, amerik. einſchließlich Abholung und 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
matratzen, ſowie Draht: boten. Wäſcht,färbt, arbeitet 


matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten u. 


um, wendet und ſtopft in 
allerkürzeſter Zeit. 


vorteilhafteſten kaufen im Zahn Arzt 
Fabrikslager ö 
Dobropol“ l. G ITIS 
„ p Gluwna Nr. 41 
Lodz, Piotrkowſka 73, Empfängt: 


morgens von 9—10.30 Uhr 


im Hofe. Tel. 58:61. nachm. „ 3—9 2 


ne PEL Z WAREN Swe 


aller Art in rohem und fertigem Zustande 


l. OPATOWSKI NOWOMIESKR 5 


„die Liebe der Mädchen aus der Mufc⸗ Hal“ T 


mit BILLE DOVE in der Hauptrolle. 1 eee n 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3, — 50 Gr. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater Freitag „Rivalen“ 
Sonnabend „Mira Efros“; nächste Premier 
„Artisten“ ; 

Apollo: „Polizeimeister Tagiejew" 

Capitol: „Der Patriot“ 

Casino: „Ein starker Mensch“ 

Corso: ‚Der Flieger in den Flammen“ 

Grand Kino: „Zirkusprinzessin“ 


Odeon u. Wodewil: „Tempo! Tempo!“ 


— — . — — ——— nn — 


15 11:1 
5 


We: 
Ja, med 
ins, uns fei 
raf ich einm, 
gerlichen Gef 
der Schönhei 
beſonders mi 
ſchönen öffen 
beitsloſe her 
Stelle, wo n 


ſelbſt in ſeir 
ten“ und V 
tet die Maß 
Recht auf 
Schrei des 
menſchlich 
Man iſt ha 
„gelernt“. 
rein theore 
man ihr 1 
terſchied. 
Einige 
mit ſeinen 
uf ſeine S 
als Sozial 
agen ſich: 
rungen du 
dann ade 
und „wir“ 
und deshal 
mit aller € 


N 


Belar 
Polen ſtan 
ger Zeit n 
loſe Expo 
von mind 
ten das! 
kauften la 
tergraben. 
legen un 
verlieren, 
dem Vero 
nik Uſtaw 
Verordnu 
— 


„A 


Im 
diejelben! 
in Wirkli 
innerte fi 

ER) 

Aber 
fein allzi 
etwas in 
wollte ni 
Bahnhof; 


„Ha 
tet durch 


Scottie. 


And 
was er 
lonnte j 


wenn e 


die 
nten 
weg⸗ 
ndig 
auf⸗ 
von 
Mei⸗ 
ben⸗ 
t es 
laß 


ben 
ten⸗ 
ein. 
ing⸗ 
hick⸗ 

der 
Sky, 
und 
gen 


= 


— 
.. 


| Beiblatt zur Nr. 283 


und zwinkerte mit den Augen. „S 


ter Menſch oder daß Mrs. 


ATahesneuigleiten. 


Ja, weshalb? Weshalb ſind ſo viele, viele nicht bei 
uns, uns feindlich, gegneriſch, gehäſſig geſinnt? Kürzlich 
traf ich einmal mit einem „wohlſituierten“ Herrn der Are 
gerlichen Geſellſchaft zuſammen. Der ſprach entzückt von 
der Schönheit ſeiner Stadt. Nur eins habe ihm dort ſo 
beſonbers mißfallen: daß nämlich auf den Bänken in den 
ſchönen öffentlichen Garten⸗ und Parkanlagen jo viele Ar⸗ 
beitsloſe herumſäßen. Das ſei doch kein Anblick für eine 
Stelle, wo man ſich erholen will. Ich bezwang meine 
tiefe innere Erregung über ſo viel Sozialhochmut, verab- 
ſchiedete mich ſchnell und dachte über die gehörten Worte 
tach. Sollte ich wirklich dem einzelnen Manne, der fie 
Zzeſagt hatte, grollen? Sprach er nicht als typiſcher Ver⸗ 
reter der bürgerlichen Geſellſchaft? Letzterer find Armut 
ind Elend, Not und Jammer etwas „Unangenehmes“. 
Sie ſehen ſo etwas nicht gern. Das fällt ihnen auf die 
Nerven. as iſt ihnen „peinlich“. „Hier ein Almoſen 
und dann ſchleunigſt fort.“ ö 
a Ja, worauf beruht ſolches Verhalten? Auf dem Nicht⸗ 
Wollen, daß es beſſer werde. Auf dem Beſtreben, die be⸗ 
ſehenden, Zuſtände möglichſt zu erhalten, auf daß man 
ſelbſt in feinem „heiligſten“ Beſitz, ſeinen „heiligſten Rech⸗ 
ten” und Vorrechten nicht erſchüttert werde. Man fürch⸗ 
‚tet die Maſſe der Proleten. Weshalb? Weil man deren 
Recht auf Gleichberechtigung verſteht. Weil man den 
Schrei des Proletariats nach gleichem Recht für alle 
menſchlich durchaus begreiflich und verſtändlich findet. 
Man iſt halt „Menſch“, dafür hat man „Religion“ 
„gelernt“. Und im übrigen ſchadet ja auch ſolche innere, 
rein theoretiſche Menſchlichkeits⸗Solidarität nichts, ſofern 
man ihr nur nicht praktiſch nachgibt. Da liegt der Une 
terſchied. N ER 
Einige, manche jagen ſich: das Proletariat, hat recht 
mit ſeinen Forderungen, und da ich das einſehe, trete ich 
auf ſeine Seite und kämpfe mit ihm, Schulter an Schulter, 
als Sozialdemokrat. Und die anderen, ſo viele, viele 
ſagen ſich: die Maſſe hat recht, und wenn ſie ihre Forde⸗ 
rungen durchſetzen ſollte, dann wehe „mir“ und „uns“, 
dann ade du heutiges großes ſoziales Unrecht, dem „ihr“ 
und „wir“ das verdanken, was wir „ſind“ und „haben“, 
Rund deshalb — weil fie recht hat — die Maſſe bekämpft 
mit aller Schärfe. N BR H. G. 


Ins Ausland darf nur ante Butter 
ausgeführt werden. 4 


Belannt iſt die Tatſache, daß das Ausland den aus 
Polen ſtammenden landwirtſchaftlichen Produkten ſeit eini⸗ 
ger Zeit mit großem Mißtrauen entgegenſieht. Gewiſſen⸗ 
loſe Exportunternehmer in Polen haben durch Lieferung 
von minderwertigen und oft bereits verdorbenen Probuk⸗ 
ten das Vertrauen des Auslandes zu den früher gern ge⸗ 
kauften landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen Polens ſtark un⸗ 
tergraben. Um dieſem unlauteren Handel eine Grenze zu 
legen und die ausländiſchen Abſatzmärkte nicht ganz zu 
verlieren, hat die Regierung zunächſt die Butterausführ auf 
dem Verordnungswege zu normieren verſucht. Der „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“ vom 16. Oktober enthält in dieſer Frage zwei 
Verordnungen. Während es in der erſten Verordnung 


„A. S. Der Unfichtbar: 


Von Edgar Walate. 

' 8 (58. Fortſetzung) h 

Im großen und ganzen hatte dieſer Phantaſiedieb etwa 

diefelben" Gefühle und Gedanken ausgedrückt wie Scottie 

in Wirklichkeit. Aber Scottie hatte etwas vergeſſen, er er⸗ 
innerte sich jetzt. 2 f N 
„Ich habe ja nichts von meiner Mutter geſagt!“ - - 

Aber bei genauerer Ueberlegung erkannte er, daß das 


6 
Zu 


lein allzu großer Fehler war. Er mußte doch auch noch 
ö 9 


etwas in Reſerve Zusa für den nächſten Beſuch. Aber er 
wollte nichts dem Zufall überlaſſen und ging in die nächſte 
Bahnhofsbuchhandlung. 0 W 
„Haben Sie nicht irgendein Buch mit dem Titel „Geret⸗ 
tet durch ein Kind' oder Nur ein Verbrecher“??? 
Neein,“ ſagte der junge Mann, „wir führen keine Kin⸗ 
derbücher.“ N e 
„Das iſt das richtige Wort, mein Sohn“, erwiderte 
Scottie. 1 F 
21 „ 
Andy erzählte Stella Nelſon bei ſeinem nächſten Beſuch, 
was er mit Scottie und Mrs. Crafton⸗Bonſor erlebt hatte. 
Er hatte ſeine Pflicht getan, Mrs. Crafton⸗Bonſor 
konnte jetzt nicht mehr im Zweifel über den wahren Charak⸗ 


ter ihres Freundes ſein. Aber dieſe Warnung ſchien die ent⸗ 


Palin beat Wirkung auf die Dame gehabt zu haben, als die 
Polizei beabſichtigte. i 15 
„Vielleicht verſucht ſie, ihn zu bekehren“, meinte Stella 


9 

mer eine unwiderſtehliche Anziehungskraft für romantiſche 
Damen. Ich will deshalb met jagen, daß Scottie ein ſchlech⸗ 
onſor beſonders mit Phantaſie 
begabt iſt. Ich kann mich auf ſie beſinnen. Sie kam mit 
ihrem großen Wagen nach Beverley Green und fuhr hier 
zwei ſchöne Fliederbüſche um. Scottie hat mir ſpäter ihren 
Namen genannt. Es iſt doch auch ſchließlich nichts dabei, 

wenn er einmal mit ihr zuſammen ſpeiſt.“ wir 
„Er iſt mittags zum Tee und zum Abendeſſen bei ihr“. 


chlechte Leute haben im⸗ 


Lodzer Boltszeitung 


! r e . 
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Stadtratſitzung 
befand ſich nur ein Punkt, und zwar Wahl der Mitglieder 
der Schätzungskommiſſionen für die Einkommenſteuer. 
Doch hat dieſe Sitzung durch die Annahme eines Dring⸗ 
lichleitsantrages der P. P. S., in dem die energiſche Ein⸗ 
leitung einer Unterſtützungsaktion für die Arbeitsloſen ge⸗ 
fordert wird, ſehr an Bedeutung für die Arbeiterſchaft ge⸗ 
wönhen :::: ET 

Die Sitzung wurde eröffnet und geleitet vom Vize⸗ 
präſes des Stadtrats Reinhold Klim. Hei der Eröffnung 
wies Vizepräſes Klim darauf hin, daß die Sitzung deshalb 
einberufen worden ſei, da die Kadenz der bisherigen 


Schätzungskommiſſionen su Ende ſei und die neuen Kom⸗ 


miſſionen deshalb gewählt werden müßten. a 
Nunmehr ſchritt der Stadtrat zur Wahl der Mitglie⸗ 
der der Schätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer. 
Eine diesbezügliche Liſte von Namen wurde vom Referen⸗ 
ten verleſen und ohne Debatte angenommen. Die Namen 
der Kommiſſionsmitglieder veröffentlichen wir in der 
morgigen Nummer unſerer Zeitung. EEG 
Nachdem dieſer einzige Punkt der Tagesordnung er⸗ 
ledigt war, brachte die Fraktion der P. P. S. einen Dring⸗ 
lichkeitsantrag folgenden Inhalts ein: Der Stadtrat von 
Lodz möge beſchließen: Der Magiſtrat wird aufgefordert, 
bei der Regierung energiſche Schritte einzuleiten, um der 
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Ae bn n: Der Stadtrat für die Arbeitsloſen. 
Ein Dringlichteitsantrag der P. B. S. angenommen. — Wahl der Schätzungs⸗ 
El ne eig tommiſſionen für die Einkommenſteuer. 


ärbeitsloſen Bevölkerung von Lodz finanzielle Hilfe ſowie 
Lebensmittel⸗ und Beheizungsunterſtützung zukommen zu 
laſſen. Als Begründung zu dieſem Antrag wurde ange⸗ 
führt: Die im ganzen Lande ſeit längerer Zeit andauernde 
Induſtriekriſis, die in Lodz ganz beſonders ſcharfe Formen 
angenommen hat, hat es dazu geführt, daß gegenwärtig 
bereits über 20 000 Arbeitsloſe in Lodz gezählt werden. 


Dieſe Leute haben abſolut keine Hoffnung auf eine Er⸗ 


werbsmöglichkeit und ſtehen ohne jegliche Mittel zum 
Leben da. Die Regierung, deren Pflicht es iſt, den Arbeits⸗ 
loſen zu Hilfe zu kommen, und dies ganz beſonders wäh⸗ 
rend einer ſo n wirtſchaftlichen Kriſe, hat einen 
ganz klaren ablehnenden Standpunkt eingenommen: alle 
Kredite für die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen zur Bes 
ſchäftigung von Arbeitsloſen wurden von der Regierung 
abgelehnt und obendrein wurden in derſelben Zeit noch 
großen Maſſen von Arbeitsloſen die ſtaatlichen außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen entzogen. Durch dieſe hoff⸗ 
nungsloſe Lage hat innerhalb der Arbeiterfamilien, die 
ohne jegliche Erwerbsmöglichkeiten ſind, große Verzweif⸗ 
lung Platz gegriffen, gehen ſie doch dem hereinbrechenden 
Winter ohne Arbeit, ohne Mittel zum Leben und ohne 
Hoffnung auf Hilſe entgegen. 

Der Antrag wurde mit den Stimmen der Stadtrat; 


mehrheit angenommen. Damit fand die Sitzung ihr Ende, 


heißt, daß für ins Ausland ausgeführte Butter ein Aus⸗ 
f n erhoben wird, enthält die zweite Verordnung, die 
als Ergänzung der erſten betrachtet werden kann, die Be⸗ 
ſtimmung, daß falls ſich der Exporteur durch eine Beſchei⸗ 
nigung des Exportverbandes ausweiſen kann, daß die von 
ihm ausgeführte Butter von entſprechender Güte geweſen 
iſt, ſo wird ihm die entrichtete Zollgebühr zurückerſtattet. 
Durch dieſe Maßnahme glaubt die Regierung, die Ausfuhr 
von ſchlechten Butterſorten zu unterbinden. 
Schön weit haben wir's gebracht! Das Ausland be⸗ 
lommt die gute Butter, während die Erzeuger ſelbſt ſich 
mit ranzigem Zeug zufriedengeben ſollen. Wäre es da 
nicht beſſer geweſen, eine Verordnung über eine genaue 
Kontrolle der Buttererzeugung und Butterausfuhr heraus⸗ 
zugeben? Dadurch hätte nicht nur das Ausland gute pol⸗ 
niſche Btter, ſondern auch die Einwohnerſchaft Polens. 


— 


proteſtierte Andy. „Soviel ich weiß, frühſtückt er auch dort! 
h kümmere mich nicht um Scotties leichtſinnige Abenteuer. 
ie Dame iſt gewarnt und damit iſt meine Verantwortlich⸗ 
keit zu Ende. Aber trotzdem -“ 


„Vielleicht liebt er fie”, ſagte ſie lächelnd. „Sei nicht 


bose eottie ift mir ſchon immer ein wenig romantiſch vor⸗ 


N 5 1 


gekommen.“ 


„Das kann ich nicht leugnen. Wenn ich nur an ſein 
Alibi dente "> 4 0. KANTE 
„Aber Andy! Uebrigens wirſt du mit der Dame zuſam⸗ 
menkommen.“ 8 
VI Ich werde mit ihr zuſammenkommen?“ fragte Andy 
überraſcht. i 25 5 

Stella nickte feierlich. . i il 

„Scottie hat mir einen Brief geſchrieben und angefragt, 
ob er ſie nicht einmal zum Eeſſen mitbringen dürfte, und ich 
habe natürlich zugeſtimmt. Ich beſchrieb fie meinem Vater 
ungefähr und er ſchüttelte ſich vor Entſetzen. 900 glaube, er 
wird heute abend irgendeine Verabredung vorſchüßen. Des⸗ 
halb iſt es um ſo wichtiger, daß du hier biſt )“ 
„Soll das heißen, daß Scottie die Kühnheit hatte, ſich 
ſelbſt mit ſeiner Juwelendame hier zum Abendeſſen einzu⸗ 
laden?“ fragte er ungläubig g 

Es mußte wohl ſo ſein, denn am Abend machte Andrew 
Macleod die Bekanntſchaft der Dame, die er vor Scottie 
hatte warnen laſſen , Ba ee 
Mrs. Crafton⸗Bonſor trug ein enganliegendes, pflau⸗ 
menfarbiges Samtkleid, das gefährlich tief ausgeſchnitten 
war. Andy war ſehr erſtaunt über ihren Anblick. 
Noch niemals hatte er ſo viele Steine und Koſtharkeiten 


zugleich als Schmuck einer einzigen Dame geſehen. Von dem 
Diamantendiadem in ihren roten Haaren bis zu den Dia⸗ 


mantenagraffen ihrer Schuhe war ſie einfach überwältigend. 
Wenn ein Raja in ſeiner vollen Staatskleidung mit all ſei⸗ 
nen Selten neben ihr geſtanden hätte, wäre er von ihr in 
den Schatten geſtellt worden. 

Scottie war guter Laune und heiter. Sein Stolz war 
ſo aufrichtig und echt, daß Andy ſehr verwundert war. 

„Darf ich Sie meiner Freundin, Mrs. Crafton⸗Bonſor, 
vorſtellen?“ ſagte er. „Dies iſt Doktor Macleod, Mirabel.“ 
„Mirabel!“ wiederholte Andy für ſich. Er war: ſprachlos.) 
„Doktor Macleod und ich haben manchen Streit, ich möchte 


faſt ſagen Kampf, miteinander ausgefochten, aber ich bin ihm 


eier 


ſor ohne große Begeiſterung. 


Profeſſor, ſehr vermiſſ 


beginnen, und zwar im Lokal des P. K. Ul. Lodz⸗Stadt II 
in der Nowo⸗Cegielniana 51. Mitzubringen ſind das 
Militärbuch, die Mobilmachungskarte und andere Militär⸗ 
papiere. Reſerviſten, die inzwiſchen ihren Beruf gewechſelt 
oder durch den Beſuch von ſpeziellen Schulen bzw. Kurſen 
ein wiſſenſchaftliches Diplom erlangt haben, müſſen die 
Dokumente mikbringen. Wer ſich nicht ſtellt, wird be⸗ 
ſtraft. (W) 
Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 
Morgen, in der Zeit von 8,15 morgens bis 3 Uhr 
nachmittags, haben ſich im Lokal des Militärbureaus in 
der Petrikauer 212 alle im Jahre 1909 geborenen jungen 
Männer zu melden, die im Bereiche des 4. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
M, N, O, P, R und S beginnen. Mitzubringen iſt der 
Paß oder der Geburtsſchein bzw. ein Ausweis, ferner die 
Regiſtrierungskarte und das Schulzeugnis. Handwerker 
haben außerdem noch eine Beſcheinigung der Innung vor 
zuweiſen. Wer ſich dieſer Anmeldung entzieht oder nicht 
rechtzeitig erſcheint, wird mit 500 Zloty oder 6 Wocher 
Haft beſtraft. (W) 


deshalb nicht böſe. Auf ſeine Veranlaſſung hin wurden Sie 


vor mir gewarnt. Das war ja auch ganz in der Ordnung.“ 


Er nahm Andys Hand und ſchüttelte ſie kräftig. 

Mrs. Bonſor aber ſah Andy nur kühl und eiſig mit 
ihren blauen Augen an. ö 

„Darf ich Sie auch mit Miß Nelſon bekannt machen, 
Mirabel?“ Ein Ring glänzte an ſeinem Finger, als er die 
Damen einander vorſtellte. 

„Ich freue mich, Sie kennenzulernen“, ſagte Mrs. Bon⸗ 
„Jeder Freund des Profeſ⸗ 
ſors — Profeſſor Bellinghams — iſt auch mein Freund.“ 
Dabei ſchaute ſie Andy an. 

Es war ein etwas ſteifer und förmlicher Beginn und 
Stella hatte doch gehofft, daß es ein vergnügter und heiterer 
Abend werden würde. Aber während des Eſſens kam ihr 
plötzlich zum Bewußtſein, daß Mrs. Crafton⸗Bonſor eifer⸗ 
ſüchtig auf fie war. Inzwiſchen hatte dieſe Dame ihren 
früheren Argwohn und Widerwillen gegen Andy überwun⸗ 
den und plauderte liebenswürdig mit ihm. 

Aber nun wurde Scottie von Eiferſucht geplagt. Dei 
ſonſt ſo nüchterne Mann, deſſen Beſcheidenheit ſein größter 
Vorzug war, trug heute zwei Ringe mit großen Diamanten 
Andy ſah nicht zu genau hin, er wußte ja, daß Scottie keine 
geſtohlenen Juwelen trug, die in den Zeitungen genau be: 
ſchrieben worden waren. 

„Jawohl, nächſte Woche werde ich wieder in meine Hei: 
mat zurückfahren“, ſagte Mrs. Crafton⸗Bonſor und ſah da⸗ 
bei auf Scottie. „Ich hatte eine angenehmere Zeit, als ich 
vermuten konnte, aber ich muß mich doch auch einmal wie⸗ 
der nach meinem ſchönen Heim in Santa Barbara umfehen. 
Die Raſenflächen ſind allein ſo groß wie der ganze Ort hier 
Ich habe dem Proſeſſor eine Photographie gezeigt, er war 
ganz begeiſtert davon. Wenn man natürlich ein ſo herrliches 
Beſitztum hat, muß man auch dort wohnen.“ Wieder ſchaute 
je auf Scottie, aber er betrachtete das Tiſchtuch und ſah in 

em 1 Ar fo beſcheiden aus, daß Andy beinahe laut 
aufgelacht hätte. 

Ich hoffe, daß Ihnen die Reife nicht zu einſam ber. 
läuft“, meinte erm „Sie werden unſeren Freund, den 
e 
„D ja“, Mrs. Bonſor räufperte ſich. 


Scottie ſchaute jetzt auf. a 
NE 5 (Sortiekimg folat., 
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Ne. 283 (Letlaf) 
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verlangen: 1. Die Einführung von Abrechnungsbüchern, 
die auf Grund der beſtehenden Vorſchriften von allen Ar⸗ 
beitgebern ausgegeben werden müſſen, im Beruf der Haus⸗ 
wächter aber noch nicht eingeführt ſind. Durch die Ein⸗ 
führung dieſer Bücher, in die alle Löhne, die Dauer des 


Dienſtperhältniſſes uſw. eingetragen werden müſſen, kann 
verſchiebenen Konflikten vorgebeugt werden. 2. Im Falle 


der Arbeitsunfähigkeit, des Alters oder eines Unfalles muß 
der Hauswächter, wenn er 10 Jahre auf einem Grundſtück 
beſchäftigt war, eine lebenslängliche Rente und freie Woh⸗ 
nung bis zu ſeinem Tode erhalten. 3. Wenn ein Haus⸗ 
wächter ohne Grund entlaſſen wird, ſo muß ihm der Haus⸗ 
beſitzer je einen Monatslohn für jedes Jahr ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung auszahlen. 4. Nach 10jähriger Beſchäftigung kann 
der Hauswächter nicht mehr entlaſſen werden, wenn er in 
dieſer Zeit ſeinen Pflichten gewiſſenhaft nachgekommen iſt. 
Der Entlaſſungsgrund kann nur von einem Gericht feſt⸗ 
geſtellt werden. 5. Wenn ein Hauszwächter ſtirbt, jo üben 
die Angehörigen, Frau und Kinder, ſeine Funktionen aus, 
bleiben in derſelben Wohnung und erhalten den vollen 
Lohn. 6. Eine Krankheit, die bis 6 Monate dauert, kann 
nicht als Entlaſſungsgrund gelten, wenn die Angehörigen 
des Hauswächters deſſen Obliegenheiten übernommen 
haben. 7. Der Hauswächter darf wegen Zugehörigkeit zum 
8. Der Hauswäch⸗ 
ter muß Urlaub erhalten: nach einem Jahre 8 Tage und 
nach drei Jahren 15 Tage. 9. Die Hauptverwaltung des 
Berufsverbandes der Hauswächter wird aufgefordert, an 
zuſtändiger Stelle Schritte zur Verſicherung der Hauswäch⸗ 
ter gegen Arbeitsloſigteit zu unternehmen. (W) 


Sitzung der Verwaltung des Angeſtelltenverbandes der 
Gemeinnützigen Auſtalten. 

Geſtern fand eine Verwaltungsſitzung des Verbandes 
der Angeſtellten gemeinnütziger Anſtalten ſtatt, in der über 
verſchiedene die Mitglieder dieſes Verbandes betreffende 
Fragen beraten wurde. Zunächſt referierte der Vorſitzende 
Wojdan über die Angelegenheit der Angeſtellten der Heil⸗ 
anſtalt „Kochanowka“, indem er darauf hinwies, daß der 
Leiter von „Kochanowel“, Dr. Starzynſti, keinerlei Ver⸗ 
ſtändnis für die Bedürfniſſe der Angeſtellten zeige. Die 
Angeſtellten müßten zwölf Stunden täglich arbeiten, wäh⸗ 
rend die Entlohnung ſehr minimal und die Beköſtigung 
ebenfalls ſchlecht ſei. Es wurde beſchloſſen, in einem neben 
der Heilanſtalt gelegenen Lokal eine Verſammlung der 
Angeſtellten abzuhalten, ſowie die Angelegenheit dem Be⸗ 
zirksarbeitsinſpettor zwecks Abſchluß eines Sammelver⸗ 
trages zu übergeben. Darauf wurde die Frage des Orga⸗ 
niſationsſtatuts für die ſtädtiſchen Angeſtellten beſprochen. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß dieſes vom Magiſtrat 
ausgearbeitete Organiſationsſtatut bis jetzt vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt nicht beſtätigt worden ſei, was unter den Ma⸗ 
giſtratsangeſtellten große Beunruhigung hervorrufe. Es 
wurde beſchloſſen, ſich an das Wojewodſchaftsamt mit der 
Bitte um beſchleunigte Beſtätigung des Statuts zu wenden. 
Des weiteren wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat einige 
Wünſche beteffend die Angeſtellten der Krankenhäuſer und 
der ſtädtiſchen Gaswerke zu übermitteln. Zum Schluß 
wurde noch die Frage der Schornſteinſeger beſprochen, wo⸗ 
bei feſtgeſtellt wurde, daß es gelungen iſt, einem Schorn⸗ 
fteinfeger, der wegen Verbandstätigkeit entlaſſen wurde, 
wieder Arbeit zu verſchafſen. 


Die Gewerbeſcheine für 1930 

müſſen, wie aus einem Rundſchreiben des Finanzminiſte⸗ 
riums an die Finanzämter hervorgeht, im Laufe der Mo⸗ 
nate November und Dezember d. J. von allen Gewerbe⸗ 
treibenden gusgekauft werden. Die Gebühren für die Ge⸗ 
werbeſcheine (Handelspatente) ſind für 1930 die gleichen 
wie im laufenden Jahre unter Hinzurechnung eines 
15prozentigen Zuſchlages zugunſten der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer und der Handwerkerkammer, 30 Prozent 
zugunſten des Magiſtrats und 25 Prozent zugunſten der 
Handwerkerſchulen. Außerdem wird zu dieſen Gebühren 


auch noch ein Zuſchlag von 10 Prozent für fiskaliſche Ab⸗ 
(p) 


gaben erhoben. 


Telephon⸗Nummer 2:90 — Rettungsbereitſchaft. 

In der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft wurde ein 
zweiter Telephonapparat Nr. 28⸗90 inſtalliert. Dieſer 
Apparat dient jedoch nur für Nebengeſpräche, während der 
Anruf zu Unfällen unter Nr. 2⸗90 zu erfolgen hat. 


Steigerung der Spareinlagen in der Poftſparkaſſe. 

Die Steigerung der Spareinlagen in der polniſchen 
Poſtſparkaſſe ſchreitet weiter fort. Der September weiſt 
eine weitere erhebliche Steigerung ſowohl des Sparkapitals 
als auch der Anzahl der aktiven Sparbücher aus. Das auf 
Grund von Sparbüchern der Poſtſparkaſſe eingezahlte 
Spargeld erzielte zum Ultimo September d. Is. 
154 860 143 Zloty, ſteigerte ſich ſomit im Vergleich zum 
Vormonat um 2424 737 Zloty. Am 30. September d. Is. 
gab es in der P. K. O. 387 232 aktive Sparbücher. Im 
Laufe des September hat die P. K. O. 13 126 neue Spar⸗ 
bücher verausgabt. Die Steigerung des Sparkapitals in 
der P. K. O. belief ſich in den erſten neun Monaten d. Js. 
auf 32,5 Millionen Zloty, wobei ſich die Steigerung der 
Sparbücher auf 88 88g belief. 

Die polniſche Ausfuhr im September. 

Nach den proviſoriſchen Angaben des ſtatiſtiſchen 
Hauptamtes iſt die polniſche Ausfuhr im September gegen⸗ 
über dem Vormonat um 203 242 Tonnen bzw. 18 686 000 
Zloty zurückgegangen und betrug 1 996 345 Tonnen bzw. 
262 031 000 Zloty. Im einzelnen verminderte ſich die 
Lebensmittelausfuhr um 17991 000 Zloty, die Holzaus⸗ 
fuhr um 3 679 000 Zloty und die Kohlenausfuhr um 
4 298 000 Zloty. Dagegen ſtieg die Ausfuhr von Textil⸗ 


waren um 1576000 Klotv und Oelſaaten um 4 822 000 


Zloty. 
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uunſere Abendſchulen. 


Die Revolverblätter unſerer Gegner mit den Fajda⸗ 
nacjaſchreibern an der Spitze reiten ſeit längerer Zeit gegen 
das ernſte Streben unſeres Magiſtrats ſcharfe Attacke. 
Ihr ſchmutziger Geifer greift alle Gebiete an, da ſie iiber: 
all den gerechten Geiſt, der ja das Gegenteil von ihren 
diktatoriſchen Gelüſten bildet, nicht dulden können. Doch 
die Phraſen jener Kritzeleien können durchaus nicht die 
Verdienſte unſeres Stadtparlaments, welches ja bekannt⸗ 
lich von der ſozialiſtiſchen Mehrheit regiert wird, ſchmä⸗ 
lern. In den letzten Tagen erſchien in einem der Repti⸗ 
lienblätter unſerer Stadt ein Schmutzartikel, welcher die 
Schulabteilung des Magiſtrats angreift. Die Vorwürfe, 
die der erwähnte Artikel in höchſt jämmerlicher Form 
bringt, ſind ſo wenig ſtichhaltig, ja nichts als ſich aufbäu⸗ 
mende Demagogie, ſo daß wir darauf nicht eingehen wer⸗ 
den. Die beſte Antwort für jene Schreier wird der im 
folgenden gegebene Ueberblick über den Stand der Abend⸗ 
ſchulen in unſerer Stadt ſein. Gleich am Anfang unſerer 
Ausführungen müſſen wir auf das Entſchiedenſte betonen, 
daß das Abendſchulweſen ſeit der Uebernahme der Stadt⸗ 
geſchäfte durch den gegenwärtigen Magiſtrat große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Sowohl der Unterrichtsgang als 
auch die Frequenz haben ſich weſentlich gebeſſert. Wir 
ſtehen jetzt am Anfange eines neuen Schuljahres, auch 
heuer hat die Schulabteilung vom Magiſtrat wiederum 
ernſtes Beſtreben an den Tag gelegt, um die Fortbil⸗ 
dungsarbeit zu heben, die unſere werktätige Jugend auf 
das entſprechende geiſtige Niveau ſtellen ſoll, damit Han⸗ 
del und Gewerbe die entſprechenden Arbeiter erhalten. 
Das Abendſchulweſen unſerer Stadt zerfällt in Abend⸗ 
Volksſchulen, in Kurſe für Erwachſene, Schulen für geiſtig 
Zurückgebliebene, Schulen für Taubſtumme und in die 
Fachwerkſchulen. In dieſem Schuljahre haben wir neun 
Abendvolksſchulen mit 36 Klaſſen und 1278 Schülern. 
Die Schülerzahl iſt im Vergleich zum Vorjahre um 275 
geſtiegen. Dabei ſei aber des Beſonderen zu nennen, daß 
ſich unter den erwähnten Schulen die vom hieſigen Magi⸗ 
ſtrat geſchaffene deutſche Abendſchule befindet, die 150 
Schüler zählt. Der gleichfalls an dieſer Schule beſtehende 
Kurſus für Analphabeten hat 26 Hörer. Für Analpha⸗ 
beten beſtehen im Ganzen 7 Kurſe, die 529 Hörer beſuchen. 
Hier iſt die Hörerzahl um 204 geſtiegen. Die Schule für 
geiſtig Zurückgebliebene beſuchen 36 Schüler (im Vor⸗ 
jahre 24), die der Taubſtummen 46 (im Vorjahre 38). 
Weſentliche Fortſchritte legt das Fachſchulweſen an den 
Tag. Hierin hat die Schulabteilung ad Magiſtrat wirk⸗ 


Die Wahl Paſtor Löfflers beſtätigt. 

In der geſtrigen Sitzung des Konſiſtoriums in War⸗ 
ſchau wurde die am 6. Oktober erfolgte Wahl Paſtor Löff⸗ 
lers zum Paſtor der St. Matthäigemeinde beſtätigt. 

40 Straßenkilometer in dieſem Jahre neu beleuchtet. 

Entſprechend dem vom Magiſtrat ausgearbeiteten 
Plane wurden in dieſem Jahre folgende Straßen mit elek⸗ 
triſchem Licht verſehen: Szpitalna, Kunitzera, Sw. Kazi⸗ 
mierza, Sw. Jozefa, Niciarniana Gig Lomna, 
Wojtowſka, Lelewela, Wyſockiego und Mila (Chojny). 
Insgeſamt wurde die elektriſche Lichtanlage auf 40 
Straßenkilometer durchgeführt. Davon entfallen auf Wid⸗ 
zew gegen 9 Kilometer, Chojny — 7 Kilometer und Ba⸗ 
luty — 17 Kilometer; der Reſt entfällt auf das Stadt⸗ 


zentrum. Die verfehrsreicheren Straßen werden mit 500- 
Watt⸗Lampen beleuchtet werden, wie dies auf der Petri⸗ 
kauerſtraße der Fall iſt. i i 


die abrhundertgeſchichte P. St. Zeinitatispemeinde 


von Paſtor G. Schedler. 

Zu erhalten in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis und 

in den Buchhandlungen von Nickel und Renner. 
FP EN EITE Bee oz 
Warnung vor Betrügern! . i 

Die Steuerabteilung des Magiſtrats iſt an die Ver⸗ 
ſendung von Deklarationen zur Angabe der Steuern für 
das Jahr 1930 herangetreten. Für dieſe Deklarationen 
wird keine Gebühr erhoben. Es iſt dem Magiſtrat jedoch 
zur Kenntnis gelangt, daß bei den Hausbeſitzern und »ver⸗ 
waltern Leute vorſprechen, die ſich als Magiſtratsbeamte 
ausgeben und für Drucke mit der Aufſchrift „Wykaz Ko⸗ 
mornego i ſwiadezen“ Gelder verlangen. Die Steuer⸗ 
abteilung des Magiſtrats warnt vor dieſen Betrügern und 
bittet, dieſe der Polizei zu übergeben. 
Brand einer Garn⸗ und Abfall niederlage. a 

Geſtern früh entſtand in der Garn⸗ und Abfall⸗Nieder⸗ 
lage von Helen Lublinſki, Cegielnianaſtraße 75, ein 
Brand. Als der 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr am 
Brandort erſchien, Ye das ganze Parterregebäude, in 
dem ſich die Niederlage befand, in hellen Flammen. Nach 
dreiſtündiger Löſcharbeit gelang es, das Feuer zu unter⸗ 
drücken, das alle in der Niederlage aufgeſpeicherten Garn⸗ 
und Abfallvorräte vernichtete. Der Sachſchaden beträgt 
3000 Dollar und iſt, wie es heißt, durch Verſicherung nicht 
gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte bisher ni 
geſtellt werden. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 
Von einem Auto überfahren, f ’ 

Vor dem Haufe Sienkiewiczaſtraße 59 wurde geſtern 
vormittag um 11 Uhr die dort wohnhafte Katarzyna 
Grzela von einem Auto überfahren. Als der Chauffeur das 
von ihm verurſachte Unglück ſah, floh er mit dem Auto und 
entlam unerkannt. Zu der ſchwerverletzten Grzela wurde 
die Rettunasbereitſchaft der Krankenkaſſe gerufen. (p) 


lich viel geleiſtet. Vor allem geſtaltet ſich der Unterricht 
programmäßig, es wird alſo zielbewußt gearbeitet, um 
tatſächlich die werktätige Jugend zu gebrauchsfähigen Ar⸗ 
beitern für den Handel und das Gewerbe heranzubilden. 
Beſonderen Nachdruck legt die Schulabteilung des Magi⸗ 
ſtrats auf die praktiſchen Arbeiten. So ſind in dieſem 
Schuljahre fünf große prächtige Zeichenſäle eröffnet wor⸗ 
den, die unter fachmänniſcher Leitung ſtehen und die aus⸗ 
ſchließlik den Fachwerkſchulen zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den ſind. Zwei große Handwerkſtätten, Pomorſka 46/48 
und Wodna 34, dienen den Fachwerkſchülern für den prak⸗ 
tiſchen Unterricht. Die Gruppe der Metallarbeiter wurde 
im Intereſſe der Lehrfortſchritte geteilt. Sie zerfällt jetzt 


in beſondere Klaſſen für Drechſler und Gießer ſowie 
Klempner und Schmiede. Fernerhin wurden die Tape⸗ 


zierer von den Tiſchlern iſoliert, um ſo die Vertiefung der 
Spezialiſierung beſſer durchzuführen. Von nicht zu unter⸗ 
ſchäßender Wichtigkeit iſt die Einführung der Gruppe für 
Konſumarbeiter, dadurch gerade ſoll der Stand unſerer 
Lebensmittelgenoſſenſchaften gebeſſert werden, denn die 
diesbezügliche Schulung der Arbeiter wird zweifellos auf 
den Entwicklungsgang der Lebensmittelgenoſſenſchaften 
fördernd wirken. In den weiblichen Fachwerkſchulen 
wird jetzt auch Kochunterricht gelehrt. Die jungen Mäd⸗ 
chen erhalten ſomit gleichſam die praktiſche Ausbildung 
für ihren Hausſtand. Die Schulabteilung hat fernerhin 
fachkundige Viſttatoren angeſtellt, durch die der Unterrichts- 
gang in den Schulen das entſprechende Bentäge erhält, 
alſo auf das gewünſchte Niveau gebracht wird. Die Fach⸗ 
werkſchulen zerſallen zunächſt in männliche und weibliche. 
Die männlichen Fachwerkſchulen ſind auf 12 Werkgruppen 
ſegriert, die auf 30 Klaſſen mit 4600 Schülern entfallen. 


Die Schülerzahl iſt ſeit dem verfloſſenen Schuljahre um 


244 geſtiegen. Die weiblichen Fachwerkſchulen zerfallen 
in Werkgruppen, die 15 Klaſſen mit 2482 Schülerinnen 
zählen. Insgeſamt haben wir die ſtattliche Zahl von 63 
Abendſchulen mit 8071 Schülern und Schülerinnen. 


Das Schreiertum muß im Hinblick auf die Forts 
ſchritte, die das Abendſchulweſen in den letzten zwei Jah⸗ 
ren gemacht hat, verſtummen. Es iſt ernſte Arbeit gelei⸗ 
ſtet worden, die den Stand der Abendſchulen weſentlich 
gehoben hat. Die Phraſen jener Maulhelden können da⸗ 
her auch nicht die diesbezüglichen Verdienſte der roten 
Stadtwirtſchaft, die für jene Herren ſo verpönt iſt, in den 
Schatten ſtellen. Rech. 


c PLEITE N LITE ER 


Am Scheinwerfer. 
„Rhizinus“ bracht es an den Tag. 


AM eine ungewöhnliche Weiſe wurde von der Saher 
eine Diebin überführt, welche im Juweliergeſchäft Stiller 
in Kattowitz einen Diebſtahl ausführte. Die Täterin, 
eine gewiſſe Eleonore C. aus Dombrowy Gorny, welche 
ſich jetzt vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten 
hatte, wurde eines Tages in dem fraglichen Geſchäft vor⸗ 
ſtellig und ließ ſich eine Menge Trauringe vorlegen. Sie 
täuſchte einen Ankauf vor, wobei ſie der Verkäuferin er⸗ 
zählte, daß ſie in kürzeſter Zeit heiraten werde. Sie ließ 
eine weitere Kollektur Ringe heranſchaffen und eignete ſich 
in der Zeit, wo ſich die Verkäuferin vom Auslagetiſch 
entfernte, einen Ring im Werte von etwa 60 Zloty an. 

Nach längerer Auswahl legte die C. einen Ring zur 
Seite und erſuchte die Verkäuferin, dieſen für ſie zurück⸗ 
zubehalten, da ſie nicht im Beſitz der notwendigen Geld⸗ 
ſumme ſei, ſondern dieſe herbeiſchaffen wolle. Der feh⸗ 
lende Ring wurde aber inzwiſchen auch ſchon vermißt und 
die verdächtige Käuferin einer Leibesviſitation unter⸗ 
zogen. Dieſe tat ſehr entrüſtet und wies alle Verdächti⸗ 
gungen ab. Die Polizei nahm die Sache in die Hand und 
griff zu einer Radikalkur. 

Da nämlich die Verkäuferin mit poſitiver Beſtimmt⸗ 
heit behauptete, daß der Ring nur von der C. entwendet 
worden ſein konnte, lag die Annahme vor, daß die C. den 
Ring ganz einfach in einem unbeobachteten Moment hin⸗ 
untergeſchluckt hatte. Sie bekam alſo im Polizeigewahr⸗ 
ſam eine beträchtliche Doſis Rizinusöl eingeflößt, welches 
fie trotz heftigen Stränbens hinunterwürgen mußte. Man 
behielt nun die Verdächtigte in Polizeigewahrſam, um 
das „Reſultat“ dieſer eigenartigen Methode zur Ueberfüh⸗ 
rung der Uebeltäterin abzuwarten. 

Es zeigte ſich nach einiger Zeit, daß die Polizei die 
Sache geſchickt eingeleitet hatte, denn das verſchwundene 
Ringlein kam plötzlich wieder zum Vorſchein. Die Spitz⸗ 
bübin konnte trotz ihres Zornes und der Wut über das 
Mißgeſchick nicht länger leugnen. Sie bekannte ſich bei 
einer ſolchen klaren „Beweisführung“ zu dem Diebſtahl 
und gab an, aus Not gehandelt zu Ba Auch vor dem 
Gericht war die Täterm geſtändig. Die Strafe lautete 
auf 2 Wochen Gefängnis. Es erfolgte eine Umwandlung 
der Gefängnishaft in eine Geldſtrafe. 

. w .. ] . ]˙ dL 


cht elle | Selbſtmordverſuch einer Dreizehnjäheigen. 


In der vorgeſtrigen Nacht vernahm der Wächter des 
Hauſes Petrikauer 163 ein Stöhnen, das aus einem Stalle 
2 — * * - 1 * „ 5 — 
kam. Er öffnete die Stalltür und ſah, mie ſich ein Mäd⸗ 
chen in Schmerzen wand. Neben ihr lag eine Flaſche mit 
Karbolſäure. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ordnete 

\ 85 1 BZ ae 1 
die Ueberführung der Seloſtmörderin, der 13jährigen Zo⸗ 
a ) | 2 rigen Zo 
Ha Aranſſka, nach dem Radogoszezer Kranlenhauſe an. 

Im Haufe Snfnaftr. 12 trank der 18 jährige Arbeits⸗ 
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Haft Du die 


I „Seiederite“ 


1 ſchon geſehen? 


loſe Leon Wojeikewicz eine giftige Flüſſigkeit. Es wurde 
die Rettungsbereitſchaft alarmiert, deren Arzt Gegenmittel 
anwandte und jede Lebensgefahr beſeitigte. (W) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

1 M. Epitein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſfki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Wechſeldiskonteur zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

% Am 28. Juni d. Is. übergab Jakob Landsberger einem 
gewiſſen Jakob Grünſtein 6 Wechſel auf die Geſamtſumme 
von 800 Zloty, damit dieſer ſie diskontiere und das dafür 
erhaltene Geld ſofort Landsberger übergebe. Grünſtein 
nahm die Wechſel und ließ ſich 2 Wochen lang nicht bei 
Landsberger ſehen. Bei der erſten Begegnung verſprach 
Grünſtein, am nächſten Tage das Geld zu bringen, was er 

, jedoch nicht tat, weshalb er auf Verlangen Landsbergers 

7 verhaftet wurde. Geſtern hatte er ſich nun vor dem Be 
zirksgericht zu verantworten und wurde zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis mit Rechtsverluſt verurteilt. (W) 


— — 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts er⸗ 
klärte geſtern auf Grund einer Forderung der Gläubiger 
die Weberei und Färberei von Oskar Jähnen in Jerzow, 
Kreis Brzeziny, für fallit. Der Bevollmächtigte der Firma 
ſtellte beveits im Januar 1928 die Zahlungen ein, doch 

gelang es ihm damals, bei den Gläubigern einen Zah⸗ 
lungsaufſchub zu erlangen. Dieſe Zeit benutzte der Inhaber 
der Firma, um die Fabrik fiktiv an Otto Julius Brauer 
verſchreiben zu laſſen, was im September 1928 geſchehen 
iſt. Dieſe Machination wurde jedoch von den Gläubigern 
aufgebedt und das Gericht erklärte die Firma, beginnend 
vom 30. September 1928 für fallit. 6 

In derſelben Sitzung der ee wurde die 
Warenhandlung von Abram Roſenzweig in Lodz, Trau⸗ 
11 utta 2, mit dem Datum des 20. September 1929 für 
N. m erklärt. 

Ebenfalls für fallit erklärt wurde die Textilwaren⸗ 
handlung von Salomon Weingarten, Petrikauer 50, und 
zwar mit dem Datum des 2. Oktober 1929. 

Aufgehoben wurde das Falliment der Firma „Uni⸗ 
verſul“, Konfektionswarenlager in der Nowomieiſka 17, 
deren Beſiter Leib Berel und Szyja Bendel find. Die Be⸗ 
I ſißer der Firma find mit den Gläubigern zu einer Eini⸗ 

gung gelangt. f 
Ein Zahlungsaufſchub wurde der Firma „Übiorpol“, 
Nowomie, ka 6, gewährt. 


een — 
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Vom Arbeitsgericht. 
Wegen Nichteinhaltung des Achtſtundentages. 


AN Die in der Ziegelei der Ferdinand Königſchen Erben 
1 in der Mysliwſka 29 beſchäftigten Arbeiter N ſich ſei⸗ 
ö nerzeit beim Arbeitsinſpektor des 13. Bezirks darüber be⸗ 
* ſchwert, daß die Verwaltung der Ziegelei ſie dazu zwinge, 
hr N 16 Stunden am Tage zu arbeiten. Nach Durchführung 
‚einer Unterſuchung Butte der Inſpektor die Angelegenheit 
Das e hat nun den 
e 


dem Gericht übergeben. 
Ziegelei, Sigismund Hawel, zu 50 Zloty 


* Verwalter der 


* 


1 Geldſtrafe verurteilt. (W) 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutihen OGymnaſium. 
285 ind⸗ 3 
17. Faule et Luftf. u Theke Grad der 
Okt. in mm Celſius Proz. | tung | ms Bewölkung 
Y — „ 
7 U. 7426 . 28 8⁰ so 1 bewölkt 
13 Uu. 7428 ＋＋ 130 91 8V 1 4 
21 U. 74% 4 105 5 2 1 : 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 132 
tiefſte Temperatur + 2,8, 
Regenmenge in mm 0,0 


1 Haft Du für die 


„FIriederile 


thon Eintrittskarten? 


Lodzer Volkszeitung — Freitag den 18. Oktober 1929. 


* 


Das Konzert von Vaſa Prihoda. Heute findet in der 
Philharmonie das angekündigte Konzert von Vaſa Prihoda 
ſtatt. Am Klavier begleitet den Künſtler Charles Cerne. 
Beginn um 9 Uhr abends. 

Tanz⸗Matinee von winfia Dajches. Die angekündigte 
Tanz⸗Matinee von Muſia len findet am kommenden 
Sonntag, den 20. d. M., um 12 Uhr mittags, im Saale der 
Philharmonie ſtatt. An dieſer Matinee nimmt der beliebte 
Schauspieler des Städtiſchen Theaters, Michal Znicz, teil. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 1 bis 5 Zloty verkauft die 
Kaſſe der Philharmonie. 


Sport. 


L. Sp. u. Tv. — W. K. S. 


Am kommenden Sonntag kommt vor dem Liga⸗ 
Aufſtiegſpiel L. Sp. u. To. — Legja (Poſen) auf dem 
W. K. S.⸗Platz ein Korbball⸗Freundſchaftsſpiel L. Sp. 
u. Tv. 1 — W. K. S. I zum Austrag. 


Wenn der Tormann einen Elſer ſchießt. 


Bei einem belgiſchen Verein der erſten Klaſſe, Tourn⸗ 
hut, verfügt der Tormann über einen ausgezeichneten 
Schuß; er wurde auch ſtets bei gegebenen Elfern zur 
Durchführung des Strafſtoßes beordert. Unlängſt gab es 
wieder einen Penalty, und als der Tormann mit langen 
Schritten das Feld durcheilte, um zum Elfmeterpunkt zu 
kommen, pfiff der Schiedsrichter ab und frag den Tor⸗ 
hüter: „Sie wollen den Elfer ſchießen?“ Nachdem die 
Frage bejaht worden war, antwortete der junge Schieds⸗ 
richter: „Das können Sie nicht, denn Sie Haben nicht die 
Dreß der Feldſpieler an.“ Es blieb alſo nichts anderes 
übrig, als daß der Tormann auf dem Felde einen Dreß⸗ 
wechſel vornahm, dann den Elfer einſchoß, worauf unter 
dem Gelächter des Publikums die Umkleidekomödie fort⸗ 
geſetzt wurde. Es fehlte nur noch, daß der Schiedsrichter 


ER RER TRETEN] 
Der uſpeltor 
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neue 


So heißt unſer neuer Roman, mit deſſen Abdruck 


wir am Sonntag beginnen, Dieſer ausgezeich⸗ 
nete Familienroman iſt das neue Werk von Ro⸗ 
bert Miſch, der ſicherlich für unſere Leſer kein 
Fremder ſein wird. Das Werk aus ſeiner Feder 
iſt für jedermann ein Genuß; ſeine Schilderun⸗ 
gen ſind voll von 85 Bildern und packen⸗ 
den Geſchehniſſen; die Leſer werden mit Begei⸗ 
ſterung jede Fortſezung verfolgen. Dem Reiz 
dieſes neuen Werkes wird ſich keiner entziehen 
können; ein kraftvoller Roman, deſſen Geſtalten 
klar und deutlich gezeichnet ſind. Ein wirklich 
erfreuliches Werk in unſerer Zeit des Haſtens und 
Jagens; nur ungern trennt man ſich von den 
guten Leuten, man lebt mit ihnen und IR ſich, 
daß die Geſchichte zu einem glückverheißenden 
Ende fürt. N 
ECC 
verlangte, der Tormann habe auch, ſofern er die 16⸗Meter⸗ 
Goalgrenze überſchreitet, um einen Ball wegzukicken, ſich 
ebenfalls die Dreß eines Feldſpielers anzuziehen. 


Weltmeiſter Mazairae von Szamote geſchlagen. 


Bei dem internationalen Radrennen in Warſchau 
wurde der Pole Szamote in der Geſamtbewertung Erſter, 
während der holländiſche Weltmeiſter Mazairac nur den 
zweiten Platz belegte. 


Aus dem Reiche, 


Eine Nerventeanie verurſacht einen 
Brand. 


Die Krankenkaſſe bringt die Kranke erst nach geſchehenemm 
Unglück in ein Krankenhaus. 


Die Einwohner von Chojny wurden Dienstag abend 
gegen 9 Uhr durch einen lichten Schein auf ein Feuer auf⸗ 
merkſam gemacht. Wie es ſich herausſtellte, brannte das 
Wohnhaus des Mitgliedes der D. S. A. P. Gen. Richard 
Seidlitz in der Poſtempowaſtr.3. Der Brand war durch 
die nervenkranke Frau des Gen. Seidlißz verurſacht worden, 
die während eines Tobſuchtsanfalls die brennende Naph⸗ 
thalampe auf das Bett warf. Im Nu bildete das Bett ein 
einziges Flammenmeer und bald hatte ſich das Feuer auch 
über das ganze Wohnhaus ausgebreitet. Das Feuer griff 
ſo ſchnell um ſich, daß es nur mit Mühe gelang, einige 
Kleidungsſtücke zu retten. Da entſprechende Hilfe nicht 
rechtzeitig zur Stelle war, brannte das Häuschen vollſtän⸗ 
dig nieder. Neben der Wohnungseinrichtung verbrannten 
auch einige Korzet Roggen, die Seidlitz in dieſem Jahre 
geerntet hatte. Sogar die Winterkohle, die bereits ein⸗ 
geſorgt war, fiel dem Feuer zum Opfer. ] 

Schon jeit langem bemühte ſich Seidlitz bei der Kran⸗ 
lenkaſſe, deren Mitglied er iſt, als auch beim Gemeindeamt, 
um Unterbringung der kranken Frau in eine Nervenheil⸗ 
anſtalt. Die Unglückliche wurde wiederholt von ſchweren 
Tobſuchtsanfällen befallen, wodurch die Familienmitglieder 
ſtets einer aroßen Gefahr ausgeſetzt waren. Alle Be⸗ 


Verſäume nicht die 


„Iriederile“ 


zu ſehen. Die Gelegenheit iſt günſtig. 


mühungen Seidlitz' blieben jedoch erfolglos. Während die 
Unterbringung der Kranken in ein Krankenhaus von der 
Krankenkaſſe immer wieder hinausgezögert wurde, ſo wurde 
ſie aber, nachdem das Unglück bereits geſchehen war, gleich 
am Tage darauf in ein Krankenhaus überführt. 

Wir können nicht umhin, in dieſem Falle gegen die 
Krankenkaſſe einen ernſten Vorwurf zu erheben. Wenn es 
auch bekannt iſt, daß freie Plätze in Nervenheilanſtalten 
ſehr ſchwer zu haben ſind, ſo dürften jedoch gefährliche 
Kranke unter keinen Umſtänden in den Wohnungen ge⸗ 
laſſen werden. Obzwar die Krankenkaſſe in dieſem Falle 
materiell nicht zu belangen iſt, ſo fällt die moraliſche Ver⸗ 
antwortung dennoch auf dieſe Inſtitution bzw. auf den 
Arzt, der nicht rechtzeitig die kranke Frau unter ärztliche 
Obhut geſtellt hat. 

Ein Kapitel für ſich iſt die Chojner Feuerwehr, die 
ſich bei dieſem Brande, wie übrigens ſchon oft, ſehr un⸗ 
rühmlich ausgezeichnet hat. Nicht etwa deshalb, daß ſie 
nicht zum Brande erſchienen wäre. O nein! Bald erſcholl 
in der Abendſtille das „Tati⸗tata“ und die Feuerwehr 
war da! Doch kam ſie nur mit dem Spritzenwagen an⸗ 
gefahren, während von einer Waſſertonne nichts zu ſehen 
war. Und jo ſtanden⸗denn unſere heldenmütigen, braven 
Chojner Feuerwehrer neben ihrer Spritze, hatten die Hände 
tief in den Taſchen vergraben und ... ſchauten dem Feuer 
u. Als dann von dem Hauſe nur noch ein rauchender 
Trümmerhaufen übrig geblieben war, krochen ſie wieder 
auf ihren Spritzenwagen, noch einmal erſcholl das „Tati⸗ 
tata“, und die „heldenmütigen“ Brandlöſcher rückten von 
1 0 O, wie ſtolz kann Chojny auf ſeine Feuerwehr 
Ai, 


Naubmord oder Nachealt in Pabianite? 


Geſtern abend vernahmen Polizeibeamte in Pabianice 
einige ſcharſe Schüſſe. Einer der Poliziſten, der die 
Gegend abſuchte, wo die Schüſſe gefallen waren, ſtieß in 
der Baruchſtraße auf einen am Boden liegenden Mann. 
Mit Hilfe einiger herbeigerufener Perſonen brachte der 
Poliziſt den Mann, der noch Lebenszeichen von ſich gab, 
nach der nächſtgelegenen Apotheke, wo ihm der Stadtarzt 
die erſte Hilfe erteilte. Sofort nach ſeiner Einlieferung in 
das ſtädtiſche Krankenhaus wurde der Schwerverletzte von 
dem ſtellvertrekenden Unterſuchungsrichter des Laſker Krei⸗ 
ſes, Fichtenberg, vernommen. Dieſer ſtellte feſt, daß es 
ſich um einen gewiſſen Stanislaw Romualdowſki, 31 
Jahre alt, handelt, der in Pabianice im Haufe Tuszynfka⸗ 
ſtraße 11 wohnt und als Kriegsbeſchädigter ſich mit der 
Erſteigerung von Wertgegenſtänden bei gerichtlichen Lizi⸗ 
tationen beſchäftigte. Romualdowſki erzählte, daß er ſich 
mit einem ihm unbekannten Mädchen nach den Feldern 
der Baruchſtraße begeben wollte, wo er plötzlich von einem 
Mann geſtellt worden ſei, der dem Mädchen und ihm Vor⸗ 
haltungen wegen ihres Aufführens machte. Zwiſchen ihm 


und dem Unbekannten ſei es zu einer heftigen Auseinander⸗ 


ſetzung gekommen, in deren Verlauf letzterer ihn nieder⸗ 
ſchoß. Schwerverletzt ſpürte er noch, wie der unbekannte 
Attentäter ihm noch die Brieftaſche, die 1000 Zloty Bar⸗ 
geld und verſchiedene Dokumente enthielt, aus der Rock⸗ 
taſche zog und zuſammen mit dem Mädchen davonging. 
Er habe daraufhin das Bewußtſein verloren. 

Nach dieſen Ausſagen fiel Romualdowſki, der einen 
ſtarken inneren Bluterguß erlitten zu haben ſchien, wieder 
in tiefe Ohnmacht. Die ihn behandelnden Aerzte zweifeln 
an ſeinem Aufkommen, da er einen gefährlichen Lungen⸗ 
ſchuß erhalten hat. Die Polizei fahndet energiſch nach dem 


Täter. N (p) 
Ein diebiſcher Inkaſſent der Wieluner 
Kranlenkaſſe. 


30 000 Zloty unterſchlagen. 


In der Krankenkaſſe in Wielun war ſeit mehreren 
Monaten ein gewiſſer Joſef Epſtein als Inkaſſent ange⸗ 


ſtellt. Zum Aufgabenkreis Epſteins gehörte die Einziehung 


der auf die Kreiskaſſen entfallenden Beiträge, die er der 
e ee abzuliefern hatte. In den letzten 
Tagen hatte Epſtein annähernd 30 000 Zloty einkaſſtert, 
das Geld aber bis zum geſtrigen Tage in der Kranken⸗ 
kaſſenzentrale nicht abgeliefert. Sofort eingeleitete Er⸗ 
hebungen ergaben, daß Epſtein nach Entgegennahme der 
Krankenkaſſenbeiträge geflohen ſei. Nach dem Defraudan 
ten wird ſeitens der Polizei eifrig gefahndet. (p) 


Noch heute und morgen Ind zur 


„Friederile“ 


Ginteittstorten im Borberfauf zu h ben. 
(Nummerierte Nähe) 
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Nr 285 (Beſplatt) 


Vabianice. Ein un getreuer Magiſtrats⸗ 
ſequeſtrator vor Ger ich t. Am 26. März erſchien 
beim Unterſuchungs richter in Pabianice der dortige Magi⸗ 
e Zygmunt Szymauſkti und ineidete, daß 
thun eine Brieftaſche geſtohlen worden ſei, in der ſich ein 
kaſſierte Steuergelder befanden. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß kein Diebſtahl vorliegt, ſondern 
daß Szymanſti ſich die Gelber in Höhe von 2800 Zloty 
angeeignet hat. Es wurde eine Prüfung der Kaſſenbücher 
vorgenommen und feſtgeſtellt, daß Szymanſti einige Ein⸗ 
tragungen im Kaſſenbuch gefälſcht hatte. Nach genauer 
Durchſicht der Bücher konnte feſtgeſtellt werden, daß Szy⸗ 
manſti insgeſamt 4627 Zloty 62 Groſchen vernatreut hatte. 
Geſtern hatte ſich nun Szymanſki vor dem Lodzer Vezirks⸗ 
gericht zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Gefängnis 
und zum Verluſt der Rechte verurteilte. (P) 

Tomaſchow. Selb ſtmorb eines Ge i ſtes⸗ 
kranken. Der in der Bozniczaſtraße woßnhafte 40jäh⸗ 
rige Fleiſcher Emanuel Hulak zeigte bereits ſeit einigen 
Jahren Merkmale einer Geiſteskrantheit. Bei jedem ſol⸗ 
cher Anfälle ſuchte er ſich das Leben zu nehmen, was von 
der ihn ſtreng beobachtenden Familie jedesmal rechtzeitig 
verhindert werden konnte. In letzter Zeit ließ man ihn 
öfter allein, welche Gelegenheit er an dem Verſöhnungs⸗ 
tage, als die Familie in der Synagoge war, dazu benußte, 
aus der Wohnung zu verſchwinden. Er ſchlug die Richtung 
nach Petrilau ein und ſprang im Dorfe Zawada in den 
Jablonſtiſchen Mühlenteich. Seine Leiche konnte erſt nach 
mehreren Stunden geborgen werden. (W) 

Warſchau. Der Fall Lambow, über den wir 
bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, beſchäf⸗ 
tigt die Oeffentlichkeit noch immer ſtark. Es ſcheint jetzt 
ſeſtzuſtehen, daß der geheimnisvolle Sſowjetruſſe einen 
Selbſtmordverſuch gemacht hat, nachdem ihm die vor 
einem Monat erbetene Aufenthaltsgenehmigung für Polen 
verweigert worden war. Aus ſeinen Papieren geht hervor, 
daß er ſich etwa ein Jahr lang in Paris aufgehalten und 
mit der dortigen Sſowjetvertretung anſcheinend in engen 
Beziehungen geſtanden hat. Darauf deuten beſonders 
Briefe hin, in denen Lambow von der Sſowjetbotſchaft 
zur Baſprechung eingeladen wurde. In den letzten zwei 
Monaten ſcheint er in Paris als Kraftwagenführer tätig 
geweſen zu ſein. Auf ſeiner Reiſe aus Paris ſoll er ſich in 
Begleitung ſeiner Frau und ſeines Kindes ſich befunden 
haben, die jedoch ohne Aufenthalt in Warſchau nach 
Sſowjetrußland weitergereiſt ſeien. 

Stanislau. Ein Wüſtling. Im Walde zwiſchen 
Rudniki und Bilcza überfiel ein gewiſſer Jurko Bodnar 
mit der Waſſe in der Hand eine gewiſſe Roſalie Dawid⸗ 
cuk und verſuchte, fie zu vergewaltigen. Der Dawidcuk 
gelang es jedoch, ſich frei zu machen und die Flucht zu er⸗ 
greifen. Der Wüſtling feuerte ihr einen Schuß nach und 
tötete ſie auf der Stelle. Bodnar wurde feſtgenommen und 
der Polizei zugeführt. 

Tſchenſtochau. Bau eines Autobus⸗Bahn⸗ 
hofs. Um die chaotiſchen Zuſtände zu regeln, die im 
Autobusverkehr herrſchen, iſt auch hier beſchloſſen worden, 
einen Autobusbahnhof zu erbauen. Den Bau wird eine 
Warſchauer Baufirma ausführeſt. Der Bahnhof wird eine 


Wartehalle für 150 Perſonen, Räume für das Büfett und 


die Aufbewahrung von Handgepäck aufweiſen. Die Vau⸗ 
koſten werden ſich auf 200 000 Zloty belaufen. (W) 

Graudenz. Der Aeroplan ohne Flügel. 
Auf dem Militärflugplatz bei Graudenz ereignete ſich vor⸗ 
geſtern eine ſchreckliche Kataſtrophe. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden ſtieg der Pilot-⸗Unteroffizier Kaſimir Raczkowſki zu 
einem Fluge auf. Als er ſich bereits in einer Höhe von 
1000 Metern befand, verlor die Maſchine den rechten 
Flügel. Der Apparat legte ſich um und ſtürzte ab. Unter⸗ 
offizier Raczkowſti war ſofort tot. 

Bliicherſchau. 

Eben Ezer. Eine Jahrhundertgeſchichte der 
evangel. St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 
von Paſtor Guſtav Schedler. Die Broſchüre, knapp 
100 Seiten ſtark, bietet viele Erinnerungen aus der Geſchichte 
der Stadt Lodz. Das deutſche Volksleben hat ſich in früheren 
Jahren um die Kirchengemeinde bewegt und die Geſchichte 
der St. Trinitatisgemeinde bietet nicht allein kirchlichen, ſon⸗ 
dern auch lokalgeſchichtlichen Stoff. Sie enthält eine Anzahl 
Bildniſſe, ſtatiſtiſche Angaben uſw. und iſt bei einem Ver⸗ 
kaufspreis von 2 Zloty durchaus nicht auf Erwerb berechnet. 
Indem wir das Erſcheinen dieſer Broſchüre notieren, können 
wir nur kurz auf ihren Inhalt eingehen. Wir ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß Religion Privatſache eines jeden einzelnen 
ſei. Die Beeinträchtigung der Freiheit des Einzelnen in Re⸗ 
ligionsfragen bedeutet für uns die Einſchränkung der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit. Wir nehmen für uns immer das Recht in 
Auſpruch, in Kirchenfragen einzugreifen, wenn von irgend⸗ 


einer Seite die Kirche zu Poloniſierungszwecken benutzt wird, 


oder aber wenn Vertreter der Kirche ſich das Recht anmaßen, 
in politiſchen oder wirtſchaſtlichen Kämpfen mitzuſprechen. 
Eine Stelle der Broſchüre verdient hervorgehoben zu 
werden. Sie lautet: „ . . Andererſeits hat aber auch die 
Gemeinde ein gewiſſes Anrecht (2) auf die Geſtaltung einer 
Tageszeitung, die von ihren Gliedern geleſen wird. Es muß 
3. B. eine Gemeinde befremden, wenn eine Tageszeitung, die 
ſonſt kirchlichen Fragen gegenüber vecht freundlich erſcheint, 
in ihren Bilderbeilagen, gewöhnlich auf der erſten Seite, 
recht zweifelhafte Bilder bringt, um dann womöglich auf 
einer weiteren Seite auch ein Bild aus dem kirchlichen Leben 
zu borückſichtigen, oder wenn eine andere Zeitung ſich ſonſt 
für jede chriſtliche Stimme verſchließt, dagegen mit Vorliebe 
manches, was gegen evangeliſches Chriſtentum iſt, Lringt.“ 
Wir müſſen betonen, daß die Tagespreſſe keineswegs der 
Zenſur von irgendeiner Seite unterliegen kann. Für die 
ſpeziellen Anſchauungen der Kirche gibt es ja ſpezielle Blätter. 
Der erwähnte Abſatz aus der Broſchüre läßt ein wenig den 
Willen zu einer ſolchen Zeuſur durchblicke:t und geht n. E. 
ber den Rahmen des Wünſchbaven hinaus. Ar 
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Eifenbahn 


Fahrplan. 


Gültig ab 1. Oltober 1929. 


Leöz⸗Fabrikbahnhof. 


Abfahrt : 


2.00 nach Warſchau, Starzysko, Lemberg 

4.45 Eilzug nach Warſchau ' 

6.40 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchau) 

7.45 Eilzug nach Warſchau 

8.30 nach Koluszti (an Sonn- und Feiertagen) 

10.05 nach Galkuwek, Tomaſchow, Skarzyſto 

10.50 nach Koluszki } 
12.05 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchau, Kattowitz) 
14.20 nach Warſchau, Kattowitz 

15.40 nach Koluszki 

16.10 nach Galkuwek, Tomaſchow, Dftromiec 
16.35 nach Warſchau, Kattowitz 

17.35 nach Koluszki ı 
18.30 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchau) 
19.05 nach Warſchau 

20.31 nach Koluszli, Bielitz 

21.05 nach Warſchau 

23.15 nach Warſchau, Kattowitz, Lemberg 


Abfahrt : 


0.20 nach Kutno (Anſchluß nach Danzig und Gdingen) 
2.05 ga Poſen 


3.02 nach Warſchau " 
6.37 bihug nach Warſchau 
7.30 nach Warſchau 


7.50 nach Poſen 

8.55 nach Koluszli 

9.33 nach Kutno, Poſen, Danzig 
12.40 nach Kutno, Danzig 

12.50 nach Poſen 

13.20 nach Warſchau 

13.39 nach Warſchau 

15.15 nach Kutno, Poſen, Danzig 
15.25 nach Poſen und Bentſchen 
15.50 nach Kutno und Poſen 

18.41 nach Lowiez 

19.30 nach Oſtrowo 

20.12 nach Lemberg über Skarzyſto 
20.35 über Alexandrowo nach Danzig und Gdingen 
21.55 nach Poſen und Bentſchen 
22.15 nach Kattowitz und Krakau 
23.06 Eilzug nach Bentſchen 


Aus dem deutschen Gejelifihaftsieben 


um hundertjährigen Jubiläum ber St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Sonntag, den 20. Oktober, feiert die St. Trini⸗ 
tatisgemeinde das hundertjährige Jubiläum ihres 17 
Das Programm iſt ſchon feſtgeſetzt und beſteht aus fo genden 
Teilen: 1. Sonnabend, den 19. Oktober, abends 7 Uhr, Vor⸗ 
feier; 2. Sonntag, den 20. Oktober, vormittags 10 Uhr, 
Hauptfeier ohne heil. Abendmahl; 3. um 2.30 Uhr nach⸗ 
mittags Kindergottesdienſt; 4. um 4 Uhr nachmittags Feier 
auf dem Friedhof; 5. um 5.30 Uhr nachmittags Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache in der Kirche; 6. um 7 Uhr abends 
Nachfeier. Ausführliche Programme werden beim Eingang 
in die Kirche und auf dem Friedhof gegen freiwillige Gaben 
fen der Abtragung der Renovierungsſchuld zu erhalten 
elt, 
ä —— ——— — 


Radio ⸗Stimme. 


Für Freitag, den 18. Oktober: 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Mandoli⸗ 
nenorcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 22.15 Polizei⸗ 
und Sportnachrichten. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
Warſchauer Programm. 

Rrakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Vokaltonzert, 18.55 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) © 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunbe, 
17.20 Unterhaltungsmuſtk, 18.20 Teemuſik, 20 Muſik⸗ 
drama: „Tiefland. ö 

Breslau. (996,7 75 Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.4 Schallplattenkonzert, 16.30 Lieder⸗ 
ſtunde, 20 Muſike rama: „Salome“. 

Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.30 Schallplaſtenkonzert, 16.15 Konzert, 20 Klapier⸗ 
konzert der Klaſſtter, 23.15 Unterhaltungstonzert. 

Hamburg. (766 193, Wellenlänge 391,6 M.) 

13.20 Muſikaliſcher Schulfunt, 14.15 Schallplattenkon⸗ 
zert, 16.15 Norag⸗Tanztee, 17 Märchenſtunde, 17.55 und 
22 Konzert, 20 Schauspiel: „Charlotte Stieglitz“. 

Köln. (1140 1 ;, Wellenlänge 263,2 M.) 

10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagslonzert, 15 
Kinderſpielſtunde, 16 Kaſperlkomödle: „Der Zauber⸗ 
ring“, 17.26 Veſpertonzert, 20.30 Manes! Send! 

Wien, (577 195, Wellenlänge 518,3 )) 

11 Vormittagsmuſik, 10 Schallpiattentonzert, 16.45 Ata⸗ 
demie, 20 Soliſtenkontert. 


Ankunft 


120 aus Warſchau 
5.05 aus Warſchau 
6.52 aus Koluszki 
7.28 aus Kolusgki 
8.42 aus Koluszki 
9.45 aus Koluszli 
11.12 aus Warſchau 
12.17 aus Koluszki 
12.47 aus Galkuwel 
14.07 aus Warſchau 
16.04 aus Koluszli 
16.25 aus Warſchau 
17.47 aus Warſchau 
19.25 aus Galkuwelk 
20.23 aus Warſchau 
20.42 Eilzug aus Warſchan 
22.52 aus Warſchau 


£odz3-Kalifher Bahnhof. 


Ankunft: 


1.50 aus Warſchau 
2.46 aus Oſtrowo 
6.28 Eilzug aus Poſen nach Bentſchen 
7.12 aus Poſen und Bentſchen 
7.14 aus Kattowitz und Krakau 
7.28 aus Kutno 
5 aus Gdingen, Danzig und Kutno 
8.45 aus Oſtrowo 
9.26 aus Lemberg über Skarzyflo 
10.06 Eilzug aus Warſchau 
12.34 aus Warſchau 
13.15 aus Poſen 
13.25 aus Poſen und Bentſchen 
18.23 aus Poſen 
18.50 aus Koluszki 
19.16 aus Lowicz 
20.02 aus Danzig, Gdingen und Kutno 
2140 aus Warſchau 
22.01 aus Alexandrowo 
22.58 Eilzug aus Warſchau 
23.38 aus Poſen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Mitgliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen. 

Am Sonntag, den 27. d. M., um 9 Uhr morgens, findel 
im Saale des Lodzer Stadtrats eine Mitgliederverſammlung 
aller Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Die Tagesordnung umfaß 
den Bericht über den Vereinigungsparteitag ſowie die An⸗ 
gelegenheit der Wohnungen in den vom Magiſtrat neu⸗ 
erbauten Häuſern. Die Vezirksexelutive. 


en 


Lodz⸗Zentrum. Suren ene e der 
Schachſektion. Sonnabend um 6 Uhr a ends findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Ofſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, Io. d. M. 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilolal, Nowo⸗Targowa 31]. 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Vorſtandsſitzung. Heute, Freitag, 
den 18. d. M., abends 7.30 Uhr, findet im Lokale Rajtera 13 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 

Neu⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß am 
Sonnabend, den 19. Oktober 1929, um 7 Uhr abends, in 
Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung ſtatt⸗ 
findet, in der der Bericht vom Vereinigungsparteitag gege. 
5 Br Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wir! 
erſucht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Neu⸗Zlotno. Freitag, den 18. Oktober, 7 Uhr abends 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, ein Unterhaltungsabenf 
ſtatt, zu dem alle Jugendlichen eingeladen ſind. 


— Ich rote dir, höre nun endlich mit dem Grölen auf, fonft 
ſollſt du erleben, daß ich ein Mann bin. 
| — Bitte, bitte es ii auch hoͤchſte Zeit, daß ich was Männliches 
art bir entdecke. 5 


4 


ee ten! Aare 


